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Die Krot - Uersorgung in Gefahr .

ünt die Reiehrmehv.
Die Erüi'icklung, welche die Reichswehr in den letzten Mo¬

naten genommen hat, hat in wachsenden Kreisen der Partei
und der Bcvölkeung das Gefühl entstehen lassen : So geht es
nicht wc ' ter . Gewiß haben die hinter uns liegenden Zeitab¬
schnitte alle, die überhaupt aus den Ereignissen lernen wollen,
gründlich von dem Wahn geheilt , man brauche nur eine An¬
zahl Ktfciter cder Leute von der Straße mit Waffen zu ver¬
sehen, um eine brauchbare Truppeumacht zu erhalten. Die
grauenvollen Bilder , die der Münchener Geiselmordprozeß
von dem Treiben der bewaffneten Horde in der Luitpold-Ka¬
serne erbhüllt hat, weisen wahrlich genug auf die Tatsache hin,
daß es immer die rohesten und U'nzuvvrlä 'sigsten Elemente
sind, die zunächst nach den hingehaltenen Gewehren greifen.
Auch wo derartige Truppenkörper zunächst aus anständigeren
und ruhigeren Elementen der Arbeiterschaft bestanden haben ,
war fast immer mit der Zeit ein Verfall zu beobachten , wenn
die Disziplin fehlte und die Vorgesetzten keine Autorität be¬
saßen .

Ohne Disziplin und ohne BefehKgewalt der Vorgesetzten
kann eine bewaffnete Truppe auf die Dauer nicht bestehen .Dies erkannt und danach bei der Einrichtung der Reichswehr
gchardelr zu haben , ist für die Regierung kein Vorwurf. Aber
le '

der ist das Reichswehrministerium in dem Bestreben, ein
Herabsinken der Reichswehr zum undisziplinierten Gewalt-
iaufen zu verhindern, in ein gegenteiliges Extrem verfallen.
Ler richtige Satz, daß es ohne Offiziere nicht geht, hat sich bei
ihm in die falsche Annahme verwandelt, daß es ohne die
Offiziere des alten Systems nicht ginge .

Der Krieg hat bei uns die Zahl der Offiziere auf mehrere
Hunderttau'end anwachsen lassen . Don diesen ist, der größere
Teil Reserveoffiziere , deren Mehrzahl aber durch den Front¬
dienst hinlänglich geschult ist , um dem aktiven Offizierskorps
tut sachlichem Können ebenbürtig zu sein . SeM wenn man
annrmmt, daß die meisten Reserveoffiziere nach dem Kriege
wieder in einen bürgerlichen Beruf zurückstrebten , so war doch
»och eine Riesenzahl vorhanden , die gerne weiteraedient hät¬
ten , teils aus Lust zur Sache, teils weil ihnen die Rückkehrins bürgerliche Leben durch die Veränderung der Wirtschaft
sichen Lage aufs Aeußrrste erschwert war.

Wenn auch unter den Reserveoffizieren viele geneigt wa¬
ren, es dem aktiven Offizierskorps in Kastengeist und Denk-
veste möglichst gleich zu tun , so gibt eS doch andererseits zahl¬
reiche Elemente unter ihnen , die in ganz andern Anschau¬
ungen und Lebenskreifen aufgewachsen , dem Umschwung vom
9 . November und der republikanischen Staatsauffassung keines¬
wegs unsympathisch gegenüberstanden . Aufgabe der Staats¬
kunst wäre es gewesen, diese Elemente nach Wirklichkeit zu
sammeln und aus ihnen sowie aus jenen Teilen des aktiven
Offizierskorps, deren eingeimpste Ansichten durch die KriegH-
effahrrmgen ins Wanken geraten waren, den Stamm des
neuen Offizierskorps für die Reichswehr zu bilden. Da die
Zahl der künftig benötigten Offiziere gegenüber der vorhande¬
nen Masse nur sehr klein ist, so wäre eine solche Ausivahl
.wohl zu treffen gewesen.

Leider sind hier schwere Versäumnisse begangen worden.
lMerdings haben die von Unabhängigen und Spartakisten
fortwährend inszenierten Puffche keine Zeit zu ruhigem Auf¬
stau gelassen. Die Regierung mußte nehmen, was sich ihr an-
l 'ct. Dadurch füllten sich die Offiziersstellen mit reaktionären
tllementen , die ganz in den Anschauungen des alten Systems
besangen waren . Und mittels des zähen Zusammenhalts, der
m der alten Offizierskaste stärker als die strafffte Organisation
wirkte , zog einer den andern nach sich, während gerade die
Elemente, die man hätte heranziehen sollen , cm die Wand ge¬
drückt wurden.

Diese Entwicklung ist die Ursache der fortwährenden Rei¬
bungen und Beunruhigungen , die von der Führerschaft der
Reichswehr ausgehen. Der reaktionäre Offiziersgeist fühlt sich
dort bereits wieder zu Hause und treibt ungeniert sein Wesen .
Aus der monarchischen Gesinnung und der Abneigung gegen
die Republik wird kaum noch ein Hehl gemacht . Die zahl¬
losen Einzeffälle , die Tag für Tag gemeldet werden, sind nur
die jeweils sichtbaren Glieder einer langen Kette.
! Es ist klar, daß diese Erscheinung verbitternd wirken muß.
Wer dennoch darf sie nicht dazu führen , das Kind mit dem
öade auszuschütten und die Abschaffung der Reichswehr in
ihrer heutigen Form überhaupt zu verlangen. Dann treiben
eit wieder jenen undisziplinierten Wehren zu , die im ent¬
scheidenden Moment versagen .
s Die gründliche Umbildung des Offizierskorps muß vor¬
genommen werden in der gleichen Weife , wie der Verwaltungs-
»ppgrat in Preußen erfolgreich umgeöaut wird

'
. Dazu ge¬

hört allerdings fester Wille und die Besetzung der leitenden
Stellen mit Männern , die die richtige Auswahl treffen.
Eine Breslauer Parteiversammlung hat jüngst die Abberufung
stoskes gefordert , weil er diese Umbildung nickt durchzufetzen

Lermäae. Der Leblex. aber nickt an der Verson Noskes,

dessen außerordentliche Energie kaum von irgendeinem Nach¬
folger wieder erreicht werden wird, sondern in der viel zu iso¬
lierten Stellung, die Noske im Reichewehrministerium ein¬
nimmt. Nicht ein anderer Reichswehrminister tut uns not,
sondern eine Verstärkung des sozialdemokratischen Einflusses
im Reichswehrminrsterium und im Kriegeminiisterium um
das Vielfache . Hier liegt der springende Punkt , hier mutz mit
aller Energie darauf hingewirkt werden , daß Noske Mitarbei¬
ter und Berater in genügender Anzahl erhält , die nicht gegen
den Geist der Republik , sondern für ihn wirken .

Drohende Gefahr ffr «nsere BrotnersoWii.
Der Brotversorgung der städtischen Bevölkerung droht eine

schwere Gefahr — trotz guter Ernte. Tve ganz unverständliche
Freigabe des Hafers ist geeignet , die Brotversorgung zu ruinieren .
ES ist eine nicht zu leugnende Tatsache , daß der ungeheuer¬
liche H a f e r p r c i s für die Landwirte einen Anreiz bietet, nicht
bloß den Hafer vor dem Brotgetreide auszudreschen , sondern auch
den Hafer zu verkaufen und an seiner Stelle das Brotgetreide, vor
allem den Roggen , an das B «eh zu verfüttern. Der Einlau
des Brotgetreides bei der Reichsgetreidestelle ist geradezu
jammervoll» so jammervoll, daß der Reichsernährungsminister
eine Druschprämie von 150 Mark versprechen mutzte,um überhaupt
die Bolksernährung nicht zum Stillstand kommen zu lassen. Aber
man darf nicht glauben, daß damit die Brotversorgung bereits
gesichert sei. Der Appetit kommt auch in diesem Falle mit dem
Esten. Die Landwirte fordern bereits, daß die Druschprämie viel
zu niedrig sei. Sie mäste verdoppelt und auf die Zeit bis Februar
erstreckt werden. Das würde bedeuten , daß den Landwirten nicht
eine Reichsprämie von 200 Millionen, sonder« von mehr als einer
Milliarde gewährt wird, nnr damit sie ihre gesetzliche Pflicht ge .
genüber der Allgemeinheit erfüllen. Weiter wird gefordert, daß
die Brotration der Bcrsorgungsberechtiglenvon 260 ans 200 Gramm
herabgesetzt wird. Die Bevölkerung soll also künftig höchstens noch
das Mindestmaß von Brot wie in der schwersten
Kriegszeit erhalten . Die Tendenz der agrarischen Ansprüche
ist klar ; man will darauf hinarbeiten den Getreidepreis
dem Weltmarktpreis , der ja dank der schlechten Valuta
sehr viel höher ist, anzupassen . Und solange dieses Ziel nicht er¬
reicht ist, versucht man , das Getreide zu verfüttern oder sonstwie
der Ablieferung zu entziehen .

In der letzten Sitzung der Berliner Stadtverordneten wen¬
dete sich Oberbürgermeister Wermuth energisch gegen diese
tollen Zustände. Er erklärte u . a . :

„Der Ansturm aus die öffentliche Bewirtschaftung schien in
den letzten Monaten übermächtig werden zu wollen und hat in
der Tat schon manches Opfer gefordert. Aber jetzt, wo er auf das
Hauptbollwer ! der Volksernährung , auf Ge¬
treide , Kartoffeln , Fleisch , Milch und Butter sich
richtet , jetzt sind doch weite Kreise bedenklich geworden und erken¬
nen die ungeheuere Gefahr des ganzen verhängnisvollen Vor¬
gehens. Kürzlich haben bei einer Beratung großen Stils im
Reichswirtschastsministeriumalle Beteiligten cS geradezu als eine
Versündigung am deutschen Volke bezeichnet, wenn man ihm den
letzten Halt in der wirtschaftlichen Wirrnis nehmen wollte , und
sich für unbedingtes Festhalten am bisherigen System öis zur
Verbesserung der Lage ausgesprochen ; besonders auch sämtliche
Vertreter der größeren außerpreuhischen Freistaaten , wie
Bayern , Sachsen , Württemberg .

Beim Getreide hat der schwere Fehler, den Hafer freigugeben ,
den meisten die Augen geöffnet . Der Preis für Hafer ist seit
Wiedereröffnung des freien Handels von 450 aus 1000 bis 1100
Mark, zeitweise sogar bis auf 1600 Mark gestiegen. Was ist die
Folge? Der Landwirt fand es am vorteilhaftesten , seinen Hafer,
auch gestreckt mit Roggen , zu verkaufen , den Roggen aber, der znr
Bolksernährung dienen soll, zu verfüttern.

Das Angebot von Getreide reicht auch jetzt nur ganz
knapp aus , um jedem seine feste Ration zu gewähren; las¬
sen Sie den freien Handel damit schalten, so werden viele mehr
bekommen als den ihnen gebührenden Anteil, noch viel mehrere
aber weniger oder gar nichts . Ein Drängen und Stotzen , Stra -
tzenschlangen , Sturm und Demolieren der Läden werden ent¬
stehe» , wie wir sie in der schlimmsten Zeit deS Krieges nicht er¬
lebt haben . Glauben Sie wirklich, unserem schwer belasteten
Bolk auch das noch zumuten z« können ? Glauben Sie , daß
die Maste der Verbraucher den Winter ertragen wird, der ihm
Licht, Wärme und Kochgas zum große » Teil entzieht, und der ihm
zudem noch ein fortwährendes Anstchcn i» bitterer Kälte einen
Preis von 6 bis 8 Mark für das Brot brächte? Jetzt sind wir in
der Zeit der Not , die nur das eine Gebot kennt : dem
Hunger u»d dem Elend zu steuern."

Die Regierung ladet eine ungeheuere Verantwortung auf sich,wenn sie nicht rücksichtslos zugreift. Wir haben jetzt genug vom
Schutze der Agrarier . Auf dem badischen Parteitage wurde er¬
klärt, daß die Landwirte bereits auch für ungeliruere Preise
Getreide an das schleichhändlerische Lumpengesindel zu Zwecken
der Branntweinbrennerei verkaufen. Die Landwirte treiben ein
gefährliches Spiel durch solche Frevel. Wir fordern von der
Reichsvegierung schleunigst ein Einschreiten .

Die kriegskosten .
Welch ungeheure Finanzkraft der Weltkrieg verschlungen hat,

das versuchte der ftanzösische Finanzminister Klotz in der Kam¬
mersitzung vom 6. September gelegentlich der Ratifizierungs¬
debatte dem französischen Volke dorzurechnen . Der Minister er¬
klärt : Die Gesamtkriegskosten aller am Kriege beteiligten Länder
erreiche die Summe von ein Tausend Milliarden . Auf Frankreich
entfielen davon 145 Milliarden . In diesen Ziffern sind weder
die Militärpensionen noch die Wiedergutmachungen inbegriffen,
die der Fricdensvertrag festsetzt . Auf 670 Milliarden beliefen sick
also die Kriegskosten der Gegner Deutschlands . Wenn man dieses
zugrunde lege , dann betrage für eme Periode von 50 Jahren
bei einer fünfprozcntigen Verzinsung die Summe, die Deutschland
zu zahlen hätte, 1900% Milliarden . Berechne man die Summe
unter den gleichen Umständen auf eine Periode von 100 Jahren ,
so komme man zu einem Ergebnis von 3550 Milliarden. Rechne
man die Entschädigungen und die zu zahlenden Pensionen hinzu ,
dann ergebe sich eine Summe von rund 4500 Milliarden. Das
seien narürlich unbezahlbare Summen , und deshalb habe
die französische Regierung vor allem Wert darauf gelegt, die
Wiedergutmachung des Schadens an Gütern und Menschen zu
verlangen. Die Zahlen aber habe man nicht festsetzen können,
dctrn man wisse ja nicht, in welcher wirtschaftlichen Lage sich
Deutschland in einigen Jahren befinden werde .

Während zehn Jahren erhalte Frankreich jedes Jahr 7 Mil
lionen Tonnen Kohlen , die Rückerstattung der Okkupationskosten
da? Recht , sich einen Teil der deutschen Interessen in Rußlant
zusprechen zu lassen, sowie hauptsächlich die Zahlung der Vor.
kricgsschulden nach der Valuta vor dem Kriege und endlich die Auf¬
rechterhaltung aller Verträge , die für Frankreich von Nutzen sein
könnten . Die Gesamtsumme , die zu Lasten Deutschlands
gehen und zugunsten Frankreichs aufgerechnet wird, beläuft sich
aus 375 Milliarden , die , wenn sie in 36 Jahren bezahlt würden ,
sich mit den Zinsen auf 463 Milliarden stellen würden.

Sächsische Reaktionäre .
Das Organ der Konservativen in Sachsen , „Das Vaterland'

,
leistet sich diese Provokation :

„ Sein : Majestät (nämlich Friedrich August ) , „hoffentlich n u >
vorübergehend von der Lestung des Staates und jeder Ein¬
flußnahme verdrängt "_ Die 10 000 völlig entschädigungSlvse«
und die 6000 mit ein- biS dreijähriger Abfindung entlassenen Offi¬
ziere sind einmal vielleicht der Kern jenes Heeres, das den Ebertz
Scheidemann, Noske erheblich unangenehmer werden kann als die
ruhige Stimme der nationalen Abgeordneten in Weimar."

Die sächsischen Reaktionäre sind ja als Männer der Tat
nicht zu fürchten . Wer sie kennt , we:ß , daß ihre physische und
moralische Feigheit noch größer ist als ihre politische Erbärmlich¬
leit . Wenn die preußischen Junker zur Tat schreiten, die sächsischen
Konservativen sicher nicht . Aber die provokatorische Aeußerung
des genannten Blattes zeigt, daß wir eine wachsende Reaktion
haben . Tie Herrschaften verrechnen sich aber, wenn ihnen nicht
Unabhängige und Kommunisten weiter Helfershelserdiensti
leisten .

Die - eulfchen Sozialdemokraten
in Böhmen .

Teplitz-Schönau, 2 . Sept . Die größte Partei der Deutschen in
der Tschechoslowakei , die über die Hälfte aller Wähler zu
ihren Anhängern zählt, die deutsche Sozialdemokratie ,
stellte auf ihrem Parteitage die folgenden Forderungen auf,
für die sie innerhalb des ihr aufgezwungenen Staatenrahmens
kämpfen wird :

1 . Auflösung der Allianz mit dem Ententeimperialismus
keine Bündnisse, keine Militärkonvention, Pflege freundschaftlicher
Beziehungen mit allen Staaten , daher selbstverständlich auch zum
Deutschen Reiche und zu Deutschösterreich .

2. Abschaffung des Militarismus , seine Ersetzung durch eine
demokratische Miliz.

3. Abschaffung des bürokratischen Herrschaftssystems , Eintei¬
lung des Staatsgebietes in national abgegrenzte Bezirke, die sich
durch frei gewählte Körperschaften selbst regieren. Jeder Kreis
und Bezirk wählt seine Richter und Beamten und setzt seine Amts-,
Gerichts- , und Schulsprache fest.

4. Aufhebung aller nationalen Fremdherrschaft , alle Rreise
und Bezirke gleicher Nationalität sowie die Minderheiten dieserNationalität (Punkt 3) werden zu einem nationalen Gesamtkörper
zusammengefaßt, der sich durch einen vom ganzen Volke gewählterNaiionalrat , die von ihm zu wählende Nationalregierung, selbst
regiert.

Ter Berichterstatter Joseph Seliger legte eine Entschlie-
>ung vor , dieals Verfassungsvorbild für die Tschechoslowakei die
ch w e i z e r i s ch e Bundes - und Kantonverfassung vorschlägt. Sie

wurde einstimmig angenommen. Die Rede Seligers fand stür¬
mischen Beifall.

Ein tolles Wahlbündnis .
Berlin, 9 . Sept . (Privattelegr .) Aus Elberfeld wird

Ser „ Voss . Ztg. " gemeldet: Für die bevorstehenden Provm -
ziallandtagZwahlen im Kreise Kattingen sind die Sozial¬demokraten ein Wahlbündnis mit der Deutscher
Dolkspartei und der Deutschnattoualen Partei ein-
gegangen, das den A u s schlu ß d es Z e ntr um s zun: Ziei

Nach dem Wahlbündnis erhalten die Sozialdemokraten
zwei, die Deutsche Volk:-Partei und die Deutschnationalen sieinen Vertreter im Landtag.
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Vvdischer Parteitag .
Karlsruhe , den 7. September.

2 . Verhandlungskag .
RachmittallSsitzung .

Vors . Harter eröffnet die Sitzung um 2% Uhr^
Die Aussprache .

Martzloff-Frciburg spricht über die von ihm eingebrachtenAnträge. Die Lederpreise sind nach Aufhebung der Zlvangsbewirt-schaffung stark gestiegen. Rohhäute stiegen von 2,50 das Pfundauf 16 <& , sodah demnächst ein Paar Stiefel 200 M kosten können .Solange Knappheit dieser Produkte herrscht» muffen wir Zwang?.
Wirtschaft beibehalten . Es hat Befremden erregt, daß man inBaden für Obst weder Höchst - noch Richtpreise festgesetzt bat. Trotzdes Obstsegens sind dieses Jahr die Preise doppelt hoch. Tie Folgesind weitere Lohnforderungen. Wir stimmen dem KarlsruherAntrag in der Sache der Vcrsichcrungbeamtcnzu . Ter Vorstandmöge sich vergewissern, , wer im Lande an geeigneten Persönlich¬keiten zur Besetzung von Aemtern. vorhanden ist . Ein Beauf¬tragter solle kontrollieren, ob der Verfügung des Ministeriumsdes Innern auf Entfernung der Herrscherbilder aus den Amts¬stuben entsprochen sei. Der Antrag auf Abschaffung der Pen¬sionen sollte besser durchgearblptet werden , als ihn Gen . Marum
behandelt hat.

Dorner -Mannheim : Wir wollen unsere eigene Arbeit nichtverkleinern. In den Fabriken, wo die Arbeiter es verstanden, sichzu organisieren, haben sie auch etwa? erreicht . Vor dem Krie-ihätte man nichr geglaubt, daß die ^Hausbesitzer so angefaht wür¬den, wie es jetzt geschah . Die Hauptenttäuschung der Partei -
zcnossen war die Ordnung des Verhältnissesvon Kirche und Schuleund Kirche und Staat . Wi rwaren in Weimar zu nachgiebig . Das
Zentrum hat eS verstanden, seine Prinzipien zu wahren. Unseree-orge muß jetzt sein, daß die Verwässerung nicht noch weiter geht.Der Staat wird zum Denunzianten bei der Kirche, indem er mit¬teilt, daß dieser öfter jener Lehrer keinen Religionsunterricht er¬teilen will. Es ist oft ein Stück Herzenssache , Rücksicht auf die
nicht mehr zu überzeugenden Eltern zu nehmen. Die Ge¬
heimhaltung der religiösen Ueberzeugung ist so berechtigt wie dieder politischen Ueberzeugung. Die Einigung des Proletariats mußkommen . U .S .P . und S .P . sind einig im Augenblick, wo dieVeaktion das Gottesgnadentum aufzurichten versuchen würde.

Hellstern-Möhringen : Die Beseitigung der Fürstenbilder ausden Amtsstuben ist für die Achtung der Bauern , die sie dem neuenStaat entgegenbringen, wichtig. Unsere Parteiangehörigen dürfennicht mit den Unabhängigen liebäugeln. Die Aufhebung der
Zwangswirtschaft führt zur Verteuerung. Tie Bildungsvorträgeauf dem flachen Lande werden erst von Erfolg fein, wenn die
Jugend für die Sportsvereine gewonnen ist. In der Stellungnahmezur Religion soll man nicht auf die Pfaffen schimpfen, sondern die
Wellung des Erfurter Programms gelten lasten.

Kraft -Mannheim : Der Mißmut gegen das Schieberwescn hat
gefährliche Formen angenommen. In der Sozialisierung müßtemit Ernst und Energie gearbeitet werden. Mit der Sozialisierungder Großbanken als Befruchter der Großindustrien sollte man be¬
ginnen. Auch die Bundesstaaten könnten mehr Druck auf die
fteichSregicrung auSüben. Ter Widerstand der Bürgerlichen wäre
;u brechen durch den Appell an die Muffen. Manche Errungen¬
schaft der Revolution wäre so zu retten gewesen . ES ist höchsteZeit, daß der neue Geist des 9. November im bürgerlichen Rechtund im Arbeitsrecht zum Ausdruck kommt. Es geht nicht, daßdauernd Leute aus der alten Aristokratie die deutsche Arbeiter-
Republik vertreten. Nicht zu große Hoffnungen dürfen wir uns
auf deir Völkerbund in heutiger Gestalt machen. Der Luzerner
Kongreß hat uns gezeigt, daß die politische Pionierarbeit der deut¬
schen Sozialdemokratie nicht dauernd verloren ist.

Krast-Pforzheiix : Das Wort Sozialismus wird von den
Muffen nicht verstanden . Jede Verstaatlichung ist noch nicht So¬
zialismus . Aufklärung tut da not. Nur organische Entwicklungkann den Sozialismus bringen. Trennung von Kirche und Staathätte durchgeführt werden müffen . Ter Antrag 28 (Pforzheim)über die Verschmelzung Baden-Württemberg ist sehr wichtig. Der
Hauptwiderstand geht von Karlsruhe aus . In der Pcrsoncnfragcder Beamtungen sollte man sich doch mehr Mühe geben ; cs müs¬
sen nicht immer Anhänger der Partei sein , wenn sie nur frei¬
heitlichen Geistes sind . Das Betricbsrätegesetz muß bester auS -
gestattet werden

Mrier -Frciourg : Gen. Maier -Heidelberg bat viel von den
Fehlern der Vergangenhest geredet . Wir erwarteten Ausblickeund Vorschläge . Wir haben nicht gelesen, daß die Fraktion gegendie Freigabe deS Leders mit allen Mitteln gekänipft hat. Neuer¬
dings ist in der Landwirtschaft das Wucher- und Echiebertum nochstärker geworden . Was tut die Regierung dagegen , wenn Ge¬
treide zu Schnaps verbrannt wird? Man muß den Bauern sagen ,

DienStag , den 9. September 1919. _
baß sie keine Ursache haben , gegen die Zwangswirtschaft zu sein ;sie haben Nutzen gezogen aus chr. Der Krieg hat neue riesenhafteEntschuldung der Landwirtschaft gebracht. Ihre Unersättlichkeitmuß einmal offen ausgesprochen werden . Sie ist die Ursache der
hohen Löhne . Die Arbeit an der Maschine ist eine andere als diein frischer Luft. So bekommt die. achtstündige Arbeitszeit einanderes Gesicht.

Dr . Kraus -KarlSruhe : Der Vorstoß des Gen. Marum gegendie Genossen KieSlich und Rösch war berechtigt . Wenn sie nichtin einer Sitzung dabei waren, sollen sie draußen darüber schwel¬gen . In der Frage des Religionsunterrichts müßten die Elternmit ihren Kindern beginnen. Eine Anerkennung der deutschenVerfassung wird berechtigt, wenn man sie vergleicht mit den andern
Verfassungen der Welt. Die Steuerpolitik des Reichstags ist eintrübes Kapitel, die Stundung ist eine schwere Schädigung, die
Umsatzsteuer geradezu verbrecherisch, solange die Kapitalsteuernnicht ganz anders ausgebaut werden . Zu den Worten des Gen.Wels ist zu sagen: Wie haben sich diese Genoffen denn die kapita-

Aistische Weltkrise gedacht? Diarx, Engels und Bebel haben mstder Krise nach dem verlorenen Krieg gerechnet. Damit komme
ich zur Einigungsfrage . ES hat sich gerächt, daß wir in 40 Jahrennichts darüber gesagt haben , wie die Produktions- und Wirt¬
schaftspolitik aussehcn soll. Die Unabhängigen kämpfen mit den
Waffen, die wir ihnen in 40 Jahren Agitation in die Hand gaben.In Berlin hat ein Einigungskongreß Früchte gezeitigt . Die vondort gegcbeneii Richtlinien lehnen die Diktatur ab, aber legenWer:-uf das wirtschaftliche Räteshstem . Diese Einiguugsbestrebungengewinnen iminer mehr Anhänger in beiden Parteien . (Lebh. Best .)ES antworten auf angeregte Fragen mit Genehmigung des
Parteitages RegierungSvertcter

Minister Ncmnrele : Die 10 Minuten Redezeit halte ich ein ,aber wenn Anfragen nicht beantwortet werden, so trifft mich nichtd:e Schuld. Ter badische Aktionsausschuß zur Einigung konnte
nicht zum Erfolg führen , tveil die Einigenden selbst nicht konsequentbleiben . Die Ernüchterung in den letzten sechs Wochen geht durchsganze Land . Ich möchte auf die Worte des Gen. Maier zu denArbeiterräten antworten : Wir haben befchloffen, die Tätigkeit der
politischen A.-R . abzuschlicßcn nach Wahl der Bezirks- und Ge -meinderäte. Ihre eigentlichen politischen Aufgaben sind erledigt.Aber auch wenn es unsere eigenenAgitationSstellen wären , können
wir in der Regierung die A.-R. nicht mehr bezahlen . Wenn sienicht selbst zu ihren Beschlüssen stehen, muß ein anderer den Mut
haben , ihre eigenen früheren Beschlüffe durchzuführen. Der An¬
trag Neckarhausen verlangt Stellungahmc zu den Einwohnerweh¬ren. Wir haben solche erst cingcführt, als wir mit Handgranatenund Maschinengewehren von einer winzigen Minderheit verdrängtwerden sollten . Wir wären feige , wenn wir wie die Regierungdes 9. November uns wegjagen ließen. Gen. Meier hat aufden Bolschewismus in der Bauernschaft aufmerksam gemacht. Er
ist gefährlicher als die Oieaktion in gewissen Truppenteilen . Der
Mangel an Glauben an die Autorität des Staates bringt Elendüber uns . Jeder schilt über Schleichhandel , während er sein Fleischohne Fleischmarkcn ißt . Wir haben keine Soldaten in Marsch ge-
s : tzt, solange wir nicht gezwungen waren , Ordnung im Lande zu
schaffen. Da wir in der neutralen Zone keine Soldaten haben durf¬te » , mußten wir Einwohnerwehren gründen, aus denen sich lei¬
der die Arbeiterschaft fern hält, weil die andern dabei sind, wäh¬rend sie besser Mitarbeiten würde.

Auch der Ledcrarboitervcrband und der Hotelangestclltenver »
band waren für Aufhebung der Zwangswirtschaft, nicht nur Fabri¬kanten . Wir könne« nicht bei allen Ucbertretungcn einen Gen¬darmen stellen , deshalb glaubt der Reichswirtschaftsminister , die
nicht hauptsächlichen Volksnahrungsinittel frei geben zu sollen. Ba¬
den war der einzige Staat , der noch Obst - ZwangSwirtschaft hatte.Wo ist die Linie , die den eigenen Bedarf scheidet von der Ver¬
kaufsmenge? Wir IrVu d >e Ausfuhr unterbunden. Fragen Sie
sich immer bei aller Kritik , wie weit Sie selber sich über die
gen haben heute den Wert nicht mehr wie vo eKdriegrm.goeJN
Zwangsvcrordnungen hinweggesetzt haben . Regierungsverordnun.
gen haben heute den Wert nicht mehr wie vor dem Kriege . DieseAutorität sind wir bestrebt wieder herznstellen (Beifall) .MÜÜer-Beck-Bietigheim: Neun Zehntel der Kommunistenhaben selbst kein klares Bild des Wirtschaftsaufbaues. Nur ge¬sunde Aufklärung kann die Zerfahrenheit aufheben. Engster Zu¬sammenhang zwischen Negierung, Parteiführern und Mitgliedernmuß hergestellt werden. Die meisten Bürger wissen gar nicht, wie
ein Staat funktioniert. Im bankrotten Staate können wir nicht
plötzlich erfüllen, was vorher versäumt wurde. Wir müffen ver¬
suchen , die große Masse von der Verneiung zum Verständnis des
RegierenS zu bringen. Wir müssen dazr» kommen , daß wir die
Führerstellen im Staate aus unserer Partei nehmen . Dazu be.
darf eS der Erziehungsarbeit in der Partei und Presse . ( Beifall. )

Stijhrer-Eirlingen : Ich stelle fest , daß nicht der Volksrat Ett¬
lingen für Milcherhöhung mar, sondern ein einzelne« Mitglied.Tic Abfindung der Grohherzogsfamilie entspricht nicht der Mei¬
nung der Arbeiterschaft. Ich stelle fest, daß der Eisenbahnarbeiter
der 3. Lohngruppe mit 2 Kindern 4400 Jl verdient. Es hat lange
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genug gedauert, bis sein heutiger Lohn von 16 .« erreicht wa? '
Ter Eisenbahner sollte nicht unnötig in Opposition getrieben wer^den . Auch der «Volksfreund" hat die Werkstättenarbeitcr zur Ar -beit ermahnt. Erst waren es die Bergleute, jetzt sind eS dl«Eisenbahner. Es steht fest, daß auf dem rechten Flügel der S PReaktionäre stehen, auf dem linken Flügel der UnabhängigenQuertreiber und Querulanten . Die Einigung ist jedoch nötig.Hauk.Freiburg : Die Frau muß steigenden Einfluß bekom¬men. Vor allem müffen unsere Frauen sich in der sozialen Für .sorge betätigen. Durch die verlangte höhere Schulbildung werdenunsere Anhängerinnen jedoch vielfach davon ausgeschlossen. Dabeibringen unsere Frauen bessere Vorkenntniffe mit. Er ist einesoziale Vorschule zur Ausbildung der Frauen hierfür einzurichten .Zur sozialen Betätigung ist keine Töchterbildung nötig. Wennwir einer Katastrophe entgegen. (Beifall.)

Hammerfchlag -Freiburg : Wir haben die rebolutionäre Tra -dition der Arbeiterräte fortzusehen . Genosse Maier-Heidelbergsprach nichts davon, war die Arüciterräte leisteten , während sichdie Parteileitungen noch im Dunkeln hielten. Es ist noch miikeinem Worte davon gesprochen worden , was im kommenden Win-ter geschehen soll. Neue Richtlinien sind bis jetzt nicht gegebenworden . Von den gu bildenden BildnngSauSschüffen wurde nichts
geredet . ES mutz ein einheitlicher Plan , mit einheitlicher Kräfte-
Verteilung über daS Land aufgestellt werden. ES ist richtig , daßalle? sich auflöst in eine Personenfrage . Je nach der Zusammen,
sehung des kommenden Landesvorstandcs wird die kommende Ar.
beit sein . Finden wir nicht die richtigen Männer hierfür, so gehenwir einer Katastrophe entgegen. (Befall.)

Minister Rückert : Ich bestreite , daß wir dar Vertrauen der
Massen verloren haben. Hütten wir morgen Wahlen , so hättenwir die annähernd gleiche Stimmenzahl. Am 9. November hattenAlle ihre Pflicht erfüllt . Ich anerkenne die Leistungen deS Ge -
»offen Kraus , mit Reden wie der eben gehaltenen kommt man je.
doch nicht zum Mel. Sind wir eS . die in der Offensive gegen die
Unabhängigen stehen ? Bauen wir denn unsere Wirtschaft nicht
sozialistisch auf ? Haben wir nicht eine Vorlage , nach der dir
Eisenerze verstaatlicht werden sollen ? Sind das nickt Vorboten der
sozialistischen Wirtschaft ? Tie Regierung tat in der Wohnungs¬
frage, was sie konnte . Wir haben die Wohnungen rationiert ;kommen wir damit nicht durch , so werden wir die Wohnräumeweiter
beschränken. In Mannheim klappt di« Sache, weil dort in der
Wohnungsfrage durchgegriffen wird. In Landorten wird jedoch
nicht durchgegriffen ; die angeborene Ehrfurcht steht still vor den
Palästen . Ten Vorschlag bezüglich dem Projekte deS . Herrn
Kampffmeyer bitte ich dem LandcSvorstande zu überweilen. Die
Idee KampffmeherS ist richtig ; zunächst sind jedoch vor alle «
neue Wohnungen nötig . Momentan können wir jedoch nicht mehr
bauen, well uns Baustoffe fehlen . Wahrscheinlich muh acich da»
Reich Träger dieser großen Probleme sein . In den nächsten Tagen
werden die ersten Arbeitersekretäre m daS LandeSversicherungS -
amt und in daS GewerbeauffichtSamteintreten : Rausch-Heidelberg
und Füg-Freiburg . Lassen Sie uns prüfen , wir werden die ge.
eigneten Elemente auswählen. Auch die Arbeiter sollten manchmal
ein besseres Verhalten an den Tag legen . WaS wir waren, wer¬
den wir auch als Minister bleiben . Die Leute, die auf die sozial-
demokratischen Minister Steine werfen, meinen damit dre ganze
Partei . (Beifall.)

Winter-Offenburg : Man sollte das Gute an den Arbeiter-
räten in die Zukunft hinüber retten . Ter Offenburger Arbeiterrat
ist bis heute noch nicht gewählt ; sondern Adolf Geck bestimmte seine
Mitglieder. In

'
häßlichster Weise wird von einzelnen Leuten

gegen die Regierung gehetzt. Auch von Regierungsseite geschah
leiser manches , was besser unterblieben wäre . Erst in den letzten
Wochen ging sie in schärferer Weise gegen daS Schiebertum vor.
Tie Geschäfte der Schieber sollten von Amtswegen geschlossen
werden. Die Amtmänner versagen in der Wohnungsfrage. Wenn
die Beamten ihre Pflicht nicht erMen wollen , sollen sie auS döm
Staatsdienst ausscheiden .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Es folgen einige persönliche Bemerkungen.
RSsch -Lörrach verteidigt sich gegen die Angriffe; insbesondere

dagegen , daß er an den Arbeiten de» Landtag« nicht teilnahm. !
Beetz-KarlSruhe bedauert, daß er durch den Schluß der De¬

batte an seiner Verteidigung geschmälert sei.
Kietzlich -Lörrach stellt auf einen Angriff MarumS fest , daß «

durch andere Arbeiten verhindert war , all: Sitzungen des Landtags
zu besuchen. I

Wels vom Parteivorstand Berlin stellt gegenüber dem Gen ?
Dr . Kraus fest, daß selbst Bebel nicht voraussah. daß wir einen
solchen Weltkrieg , mit wichen Ausdehnungen, bekommen würden.
Ich empfinde den Schmerz über die Zerreißung der Arbeiterbewe-
gung. Einigung fei möglich auf Grund des Sozialismus und der
Demokratie. Sperrung der Beiträge führe zu weiterer Spaltung .

In seinem Schlußwort kommt Swck.Heidelberg auf einige Ein-
würfe in der Diskussion zurück. Tie Sozialisierung der Banken
sei nicht so leicht, wie eS Gen. Kraft-Mannhcim sich vorstellt .

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

67 - - Nachdruck verbalen
Es klopfte . Der Diener überreichte die Post , die der Milch -

Wagen aus Miasteczko mitgibrächt hatte : Zeitunckn, allerlei
landwirtschaftliche Leerten imd zwei Briefe. Einer mit §s-- ichtlichem Stempel , der andre in einem dünnen Kuvert von
bläulich-weißem, geringem Papier, wie es die Landteute für
wenige Pfennige beim Dorfkrümer kaufen .

Ach, dieser zweite war jedenfalls ein Bettelbrief ! Erst
den andern ! Doleschal >riß das Siegel ab und warf dann das

igerichtliche Schreiben hälftig auf den Tisch : das fehlte noch ,
mußte das auch heute gerade noch kommen ? !

Eine gerichtliche Vorladung war'- in Sachen der Anna
Sierokowska, Witwe des Dorfmusikanten Waclaw Siow -
kowski, wohnhaft zu Pociewa-Ton. Sie klagte auf eine lebens¬
längliche Rente, da sie durch die ihr am 20 . November ver¬
gangenen Jahres zugsfügte Körperverletzung zu andauernder
Betreibung ihres Gewerbes außerstande gesetzt fei . laut Gut¬
achten des Doktor Zygmunt Wolinski zu Miasteczko .

War's möglich ? ! Jetzt kam die Ciotka mit einer Klage? !
Doleschal faßte sich an die Stirn . Ta begegnete sein Blick
dem Blick Helenens , und er lächelte. „ Warum siehst du mich
jo besorgt an , mein Herz ?"

Sie antwortete nicht .
Er griff nach dem zweiten Brief , aber er öffnete ihn jetzt

sticht . „Der hat Zeit, " sagte er nachlässig und steckte ihn ein .
Wer kaum hatte feine Frau für Augenblicke das Zimmer ver¬
lassen. so riß er ihn in nervöser Haust «u ? der Joppentasche

da — da — natürlich wieder etwas ! Wieder las er, mit
heißen Angen, die Zähe aufeinander gesetzt , was cr beute
morgen schon einmal gelesen hatte am Tor der Katarynka .
fast denselben Inhalt hatte dieser Brief wie das Plakat :
Schimpfworte , wahnsinnige Befchuldigungen einer getretenen
Wuchteten Kratur.

Vierzehn Tage, waren verstrichen feit dem Enrpfang des
D̂rohbriefes, aber os war Dolefchal, M hätte er ihn gestern

- erhalten .

In der Krei- ftadt zankten sich sein Anwalt und der Rechts -
beisland der Witwe Sierakowska herum ; ihm war es augen¬
blicklich ganz gleichgültig , ob er verurteilt werden würde , arm
würde ch ihn ja noch nicht machen , der Ciotka eine Rente zu
zahlen . Nur fraß das an ihm , daß er nicht wußte , woher er
auch dielen Schlag erhalten hatte . Im Kopf des halbverrück-
ten Weibes war dieser Anschlag sicherlich nicht geboren , je¬
mand hatte ihn ihr eingegcben — aber wer , wer ? ! Seine Ge¬
danken irrten umher, suchten und fanden nicht . Und das
regte ihn seltsam auf.

Wenn er jetzt cinsain über ' eine Felder ging , allein , wie
er es oftmals seit Jabcen grtan hatte, fühlte er sich doch nicht
mehr allein und nicht frei auf feiner Flur — der Nachhall
seines Trittes auf der Scholle crichreckte ihn. Ihn umlauerte
etwas, was er nicht mit Augen sah . nicht mit Händen greifen
konnte , und was dcch da war . Wer mochte das Plakat und
den Drohbrief verfaßt haben. ? ! Stand hie Klage der Ciotka
mit ihnen in Zusammenhang? Tie Ciotka war der einzige
Mensch , dem er Ueble? getan , freilich wider Willen — aber ge-
'chneben hatte sie 's doch nicht, sie konnte ja gar nicht schreiben.
Diktiert vielleicht — wem? ! Wem denn nur ? ! Dieses im>-
merwährende Denken darüber machte ihn ganz wirr . Alle
Menschen , die er kannte , ließ er an sich vorbei passieren , vom
untersten Knecht an bis zum vornehmsten Besitzer , vom Nach¬
bar links — dem Polen auf Chwaliborczyce — bis zum Nach¬
bar rechts , Herrn Kesiner auf Przyborawo. Mit einem ge¬
wissen Argwohn klammerte sich sein Geist an GorczyUski :
der war viel zu geschmeidig , um immer aiffrichtia zu sein !
Aber , nein — mit Unwillen gegen sich selbst wieir er diesen
Gedanken weit von sich — Garczyski war ein Edelmann, und
ob deutscher oder polnischer . Adel bleibt Adel . Und dann —
er schlug sich vor die Stirn — wie konnte er das vergessen ,
dar : „Durch dich bin ich elender geworden wie ein kriechender
Wurm? !" Dos stirmnte ja gar nicht zu Garczynski . ES war
doch die Ciotka — nein , nein , sie war's doch nickt ! Aber wer
— wer ? ! In tollem Wirbel drohten sich die Gaschte um ihn:
Bürger und Bauersleute , Städter und Dörfler , Förster und
Inspektor — auch nicht einer war unter ihnen, bei dem er
hätte rufen können : der fft's ! '

Er batte unruhige Träume . Und wie er sich auch gegen?

e Niedergeschlagenheitsträubte, die ihn gleich beim Erwachen
>erkam, sie befiel ihn doch .

An den Weiden um den Luch im Niemczycer Acker zeigten
h die ersten Kätzchen, die man weihen läßt am Palmsonntag;
ich die erste Lerche ließ sich hören am Feldrain , und grüner
)ien die Wintermat zu grünen. Ein Ostern war im Nahen.!
n Auferstehen aus Winterdunkel,̂ aber der Deutschauer Herr
tritt mit gesenkter Stirn über seinen Acker, und seine Füße
urden kalt und naß von den getauten Schneelachen , in di<

achtlos trat . ;

Literatur »
1

Arbeiter-Jugcnd. Die soeben erschienene Nr . 18 de? elfte«
Jahrgangs hat u . a. folgenden Inhalt : Schule oder Lernstreik ?
— Ueber das eherne Lohngesetz. Von Konrad Schmidt . II . — Ter
versetzte Charakter. Von Svatopluk Cech . — Wanderungen in
Tüdtirol. (Mit Abüildurrgen . ) Von L . L . — Woher stammen die
Wörter Streik , Boykott, Sozialismus , Proletariat ? — Aus der
Jugendbewegung. — Die Gegner an der Arbeit. Von A. A. —
Fremdwörter. — Beilage : Der Freiplatz. Von Fritz Müller. —
Das Wandern der Sterne . Don Bruno H . Bürgel . — Mensch und
Maschine . Von H . Hillig . (Scklutz.) — „Moderne Barbaren ". Ge¬
dicht von Karl Henckell . — Bücher für die Jugend .

Brückenbauer von Ludwig Finkh . (Stuttgart , Deutsch«
VerlagSanstalt, geheftet 1,35 „« .) Ein ganz hübsch anSgestatteteS
Bändchen für gefühlsduselige Leute, die gern Klagen hören über
die Lage unserer Nation und sich ebenso gern trösten lassen, daß
eS wieder mal besser werden wirb. Auch für Humor ist gesorgt .Oder berührt es nicht komisch , wenn der Verfasser da? Büchlein
dem Gewissen der Völker von (wir fangen absichtlich hinten an)
HedschaZ , Liberia, Ecuador, Guatemala , Haiti, Honduras usw.
zur Besserung empfiehlt ? Oder wenn er salbungsvoll sckreibt:
„Bauen wir ( nämlich die Völker ) Brücken zu einander ! ? " DaS
ist doch zu sentimental. In wenig eindrucksvoller , leicht zerfließen¬
der Prosa seht der Verfasser schwächliche Betrachtungen vor. Allel
tief „national" gefühlt . Ter Gewinn, den man auS solchen Mach¬
werken zieht , ist recht dürftig und deshalb können wir uns auch
nickt dazu verstehen, das Bändchen unfern Lesern zu em,
pfehlen . kr
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Wir herben das ireieste Wahlrecht und die Wirtschaft entwickle sich
mit Macht zur Sozialisierung . Kein Genesse habe Vorschläge ge¬
macht. wie die indirekten Steuern umgangen werden könnten .
D «S Interesse , das die Genoffen den -Fragen entgegenbringen , be¬
weist, daß eS möglich ist, die Fragen zu fördern

In seinem Schlußwort stellt Marum -Karlsruhe fest , daß er
nicht gegen die Eisenbahner loetrommelte , wie von verschiedenen
Seiten behauvtet wird . Ich halte aufrecht , daß außer den Eisen ,
bohnern auch noch andere Arbeiter in der Welt sind. Meine Be¬
merkungen über Rösch und Kicßlich waren notwendig , deshalb
bleiben wir doch gute Freunde . Tie Bildung der RevolutionS -
kegierung vollzog sich in Karlsruhe sehr rasch. Bereits am 10 . No-
vember wandten wir uns an die Ar -eiterrate . Wir handelten
also sofort . Tie Regierung war vom Vertrauen der Volkes ge-
tragen . Die heutige Dirku ' sion war sehr befriedigend ; e? zeigte
stch. daß prinzipielle Opposition gegen die Tätigkeit der Fraktionen
nicht zu Tage treten , ( Beifall .)

Maier .Heidelberg geht in seinem Schlußwort auf die Ertei¬
lung des Religionsunterrichts ein . Ter Rückblick auf die Ver¬
gangenheit war notwendig zur Gesundung . Gen . Kraus sollte
sich nicht nur von theoretischen Erwägungen testen lassen . Man
muh auch berücksichtigen, in welcher Situation die Sozialdemokratie
oor dem Kriege stand . Wir nehmen immer Rücksicht auf die Ver¬
hältnisse , wie gerade Baden beweist . Wir müssen unk für die
Demokratie entscheiden . Auf deren Boden marschieren wir weiter .
Damit kommen wir zur Verwirklichung der sozialistischen Ziele .
(Beifall .)

Anträge für die Landtagsfraktion ;
Der Antrag , dem Landesvorstand , de» Vertretern in der Re¬

gierung , den Mitgliedern der Fraltion im Landtag und in der
Dentsche« Rationalversammlung dar Vertrauen auSzuspreche»,
wird einstimmig angenommen .

El folgt die Abstimmung über die Anträge .
Antrag 23 und 24 Pforzheim und Schlüchtern bezügl . Ber¬

einigung Baden -Württemberg wird der Fraktion überwiesen .
Antrag bezügl . Heimstättengesetz wird angenommen . Antrag
Ettlingen bezügl . Ausgestaltung der Volksschule wird angenommen .
Antrag Radolfzell betr . Kleingrenzverkehr wird der Reichstags¬
fraktion überwiesen . Antrag Freiburg bezügl . reaktionäre Be¬
amte , Besetzung der VersicherungSämter wird angenommen . Ter
Antrag Lörrach , der die Fraktion rügt , wird abgelehnt . Antrag
bezügl. Zuschlag zur Einkommensteuer , Hilfe für die Kleinhand¬
werker , Neueinschätzung der Vermögen wird der Fraktion über .
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für die Reichs tagsfraftion . Antrag D .- Baden betr ."
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» lesen .
Anträl

Srfasiung der Kriegsgewinne und Vorlage über das Material an
der Kriegsschuld , Einführung von nur zwei Wagenklassen an der
Eisenbahn wird angenommen . Resolution Mannheim betr . Ju¬
genderziehung wird angenommen . Antrag betr . Sozialisierung
des Heilwesens wird angenommen . Antrag Karlsruhe detrS Ueber-
kwhme der gesamten Versicherungswesens an das Reich wird an¬
genommen . Antrag Zell betr . parlamentarische Berichterstattung
wird dem LandeSvorstand überwiesen .

Sonstige Anträge :
Antrag Lörrach und Hagen betr . Einigung wird abgelehnt .

Antrag Herr. ErinnerungSfeier der RevolutionStageS wird ange¬
nommen . Von den während der Tagung eingegangeneu
Anträgen wird der Antrag zum Vorgehen gegen monarchische
Offiziere und Eintritt in die Arbeiterwehr angenommen . Antrag
betr . Genossenschaftswesen und dessen Förderung wird angenom¬
men . Antrag Zell betr . Förderung der Gewerbeschulen wird an¬
genommen , Antrag betr . Wiedereinführung der ZwangSbewirr -
kchaftung der Leders und Ablehnung des weiteren Abbaues der
gWangsbewirtschaftung wird angenommen , Antrag betr . Druck
Kt Berichte des Landesvorstandes usf . wird angenommen , An -
vag betr . Ueberwachung und Sozialisierung der Kinos wird an¬

genommen .
Es folgt die

Wahl de» LanbeSvorstande ».
Marum ^ karlSruhe begründet den Antrag Karlsruhe auf Ver¬

legung des Landesvorstandes nach Karlsruhe , da Mannheim zu
sehr an der Peripherie des Landes liegt und in Karlsruhe das
politische Leben sich abspielt .

Krug -Mannheim wendet sich gegen die Verlegung des Lan -
deSvorstandeS, da er sonst zu sehr unter die Fittiche der Fraktion
komme. Die Gründe zur Verlegung sind nicht stuhhalrig .

Arnold -Mannheim tritt für Erhaltung der Zahl der Mitglie¬
der des Landesvorstandes auf neun Personen ein .

Meier -Freiburg tritt für Ablehnung deS Antrags KarlS -
vche ein .

Der Antrag Karlsruhe auf Verlegung des Sitzes des Landes -
,Vorstandes nach Karlsruhe wird äbgelehnt . Sitz de » Landes »
Vorstände» bleibt Mannheim .

Wurtzel -Schwehingen begründet den Antrag , daß kein Regie -
«ungsmitglied dem Landesvorstand angehören darf .

Strobel -Mannheim tritt für Ablehnung des Antrags Schwet¬
zingen ein . Der Landesvorstand muh geeignete Männer haben ,
,gleichgültig , welche» Amt sie bekleiden. Wir brauchen Leute im
Landesvorstand , die orientiert sind.

Der Antrag , die Zahl der Mitglieder des Landesvorstandes
puf v Mtglicder zu erhöhen, wird angenommen .

I « den Landesvorstand werden gewählt : B l a s e, B ö t t g e r ,lOlkar Geck , Kraft , Lintz , Pfeif fl e, Ritgert , Stro
bei , Ztmmermann .

Blafe . Mannheim begründet den Antrag , daß eine Frau in
(den Bezirksausschuß kommt.

Snglrr - Freiburg tritt dafür ein , daß eine Frau in den Be¬
zirksausschuß kommt, doch muß dieses Mitglied hier gewählt
werden .

Der Antrag Mannheim wird angenommen .
In de« Bezirksausschuß werden gewählt : Reinbold -

Singen , Meie r -sFreiburg , Pfaffendorf - Offenburg , K u l l>
mann - Karlsruhe , Graf - Pforzheim , Arnold - Mannheim ,
Dillger - Heidelberg ; als Ersatzleute werden gewählt :
Müller - Schopfheim , Neidingcr - Billingen , S t e i e r t -
Kahr , Oftermann - Gaggenau , Staiber - Bruchsal , Kahn -
.Schwetzingen , Lingenberg - Morbach .

Air Vertreterin der Frauen werden gewählt : Fi scher -
Karlsruhe . Ersatz : Re gen scheid - Singen .

Maier - Heidelberg spricht über die Kompetenzen de» Bezirk » ,
»erstände » und wünscht, daß durch den Bezirksausschuß di« poli¬
tische Aklwität erhöht werde .

Snglrr -Freiburg beiont , daß man keine Trennung machen kam -
zwischen einer politischen Instanz und einer Kontrollkommission .
Medner geht noch kurz auf sein bereit » veröffentlichte » Referat
süber Gcmeindrpvlitik ein. Bor allem weist er auf die veränderten
Verhältnisse hin . Eine Abschaffung der Gebühren ist unter Heu .
sigen Verhältnissen unmöglich ; ja wir müssen die Gebühren auS-
bauen . Die Sozialisierung wird auch stark auf die Gemeinde -
Politik einwirken . D >« Uebernahme von Arbeiten nt die eigene
Ncgie bringt mancherlei Konflikte mit sich. Zur Allmendfrage ist
»u sagen , daß der Antrag Hagsfeld in dieser Form nicht annehm ,
bar ist . Wir müssen nur verlangen , daß die Beseitigung de»
BürgernuhenS dort erfolgt , wo sie beseitigt gehört . Betonen müssen
ivir immer wieder , daß die Schule das wichtigste Gebiet in der
Gemeindeverwaltung ist. Große Bedeutung gewinnt das Heim -
stättengesetz für die Gemeindeverwaltung . Je länger wir eine
durchgreifende Regelung der Wohnungsfrage hinousschicbcn , umso
Wjmietiger ist ihre Lösung . Die Kinos müssen zu Bildungsstätten
Gemacht werden . Die charitatwcn Vereine müssen weitgcbcndc
Unterstützung der Gemeiiiden bekommen. Durch ernste Arbeit
Wird iüe Einiaung der Partei kommen (Beifall )

Knecht-Durlach statt für « inen Sozialismus der Tat in der
Gemeindepolttit ein . Durch die soziale Fürsorge bekommen wir
Einfluß auf die Jugend (Beifall ) .

Linder -HagSfeld begründet den Antrag HagSfeld betr . Rege¬
lung der Allmendfrage . Ter Redner geht kurz auf tue Buuma . c-
rialienfrage ein.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Nach persönlicher Bemerkung von Marnm -Karlsruhe gegen¬über Minister Rüiiert , Linder -HagSfeld wird der Antrag Hagsfeldder Fraktion überw :esen.
Die Anträge Lahr und Zell bezüglich dem nächsten Parteitag

werden dem LandeSvorstand überwiesen .
Hahn -Mannheim bitiet um Verbreitung de» demnäcbst erschei .

nenden Badischen VolkskalenderS und macht darauf aufmerksam ,
daß da» neue Organisationsstatut am 1 . Oktober in Kraft tritt .

Kraft -Mannheim dankt den Karlsruher Genoffen für die
angenebmen Stunden , und spricht ferner der MandatsprüfungS -
kommission sowie den Leitern deS Parteitag » den Dank aus und
allen , die zum Gelingen des Parteitags beitrugen .

Vors . Horter dankt den Genossen , die zur Vorbereitung des
Parteitags und der gestrigen festüchen Veranstaltung beitrugen .
Auch den Genossen draußen , im Lande gebührt Tank , ebenso wie
der Parteipresse . Mir dem heutigen Parteitag hoffen wir , der
Partei neue Genossen zuzuführen . Es ist festzustellen , daß in den
Parlamenten reiche Arbeit geleistet wurde . Man soll die Erfolge
achten , aber sie sollen auch ein Ansporn zu weiterer Arbeit sein.
Der Gedanke der Einigung deS Proletariats wird von uns allen
gewünscht . Die Schuld , daß sie nicht zustande kam , lag nicht an
uns . Die Genoffen , tue aus Idealismus die Einiguiig mit der
andern Seite um jeden Preis wollen , kennen die andere Seite nicht,
Wir wünschen die Einigung ; jedoch erst die Zeit wird sie bringen .
Wir dürfen n -cht in einem Wölkenkuckucksheim sein, sondern
müsse» mit beiden Füßen auf dem Boden stehen. Eine Sorge drückt
un.r vor allem : die Sorge um unsere Brüder , die noch in Feindes¬
land schmachten. Wir hoffen , daß sie jetzt in Bälde wieder bei uns
sid und begründen sie heute schon . Es ist nicht so , daß wir da?
Vertrauen der Massen verloren haben . Alles wurde getan , waS
man in dieser Zeit tun konnte . Zum Schlüsse noch Tank an die
Gäste und dem Vertreter des Parteivorstandes und an den alten
LandeSvorstand . Der Parteitag ist geschlossen .

Schluß 8 Uhr .

Karlsruhe , 8 . Scpt .
Anschließend an die LandeSversammlung fand heute vormst

tag im „ Auerhahn " eine Bad ' sche Sozialdemokrarstcke Frauen
konferenz statt , die von 35 Delegierten sowie verschiedenen Genoss
sen und Genossinnen al » Gäste besucht war .

Um 10 .15 Uhr eröfsnete Blase -Mannheim vom Badischen Landes ,
Vorstand die Konferenz , indem sie al» dar Ziel der Besprechung
die Förderung der Arbest der Gesamtpartei bezeichnetr . Unsere
Ziele sind rascher verwirklicht worden , als wir je ahnten . Rie Re,
oolution brachte unS unsere langersehnten Rechie. Wir wollen
uns heute nun darüber aussprechen , wie wir in Zukunft zu arbei
ten haben . Allerorts ist das Interesse für die Frauenorganisa -
tion zu wecke», dir in Gemeinschaft mit den Genossen zu arbeiten
bestrebt ist.

Die Wahl de» Büros ergibt als Vorsitzende Blase - Mann¬
heim und Fischer - Karlsruhe ; als Schriftführerinnen Kauf ,
mann » Mannheim , Kräuter . Frsiburg ; Mandatsprüfungöl
kommisston : Regenscheid , Hambeck , Bantle .

Im Namen der Karlsruher Parteigenossinnen begrüß
F is ch e r - KarlSruhe die Erschienenen , indem sie der Konferenz
besten Erfolg wünscht.

Im Aufträge der Landtagsfraktion begrüßt Marum -Karls
ruhe die Konferenz , indem er auf den Wandel Sex Zeit aufmerk¬
sam macht, der die Frauen in» Parlameist brachte, ein Geschenk,
das sie der Revolution und der Arbeit der sozialdemokratischen
Partei , vor allem August Bebel verdanken . Nun muffen die
Frauen dieses Geschenk durch emsige Arbeit verdienen .

Es wird in die
'
Tagesordnung eingewetcn . Die Redezeit wird

auf 15 Minuten festgesetzt.
Agitation und Organisation .

Blase - Mannheim gibt in ihrem Referat einen ausführlichen
Neberblick über die kommende Agitation »- und Organisations¬
arbeit . Vor allem handelt es sich darum , die durch die Revolution
zahlreich zu uns gekommenen neuen MugUeder zu schulen. Es
fft leichter , neue Mitglieder zu gewinnen , als sie zu erhalten und
zu richtigen Sozialisten zu erziehen . Der langandaucrnde Krieg
warf unsere ganze frühere Entwicklung über den Haufen . Die
Revolmion brachte dann einen enormen Aufschwung und stets
wachsende Miigliederzahlen , Die Möglichkeit, bei über 10 000
weiblichen Mitgliedern im Bezirk eine Frau in den Parteiau »
schuß senden zu können , muß uns cm Ansporn sein , dies Ziel zu
erreichen . Das Wahlrecht ist zwar ein Geschenk. Es fand unS
jedoch nicht unvorbereiiet ; denn jahrelang kämvften wir um dieses
Ziel . In unserer Aufklärungsarbeit niüffen wir den Frauen klar
machen , war die politische Bewegung bedeutet , welche Ziele wir
verfolgen . Wir arbeiten gemeinsam mir den Genossen, müssen
jedoch verlangen , daß wir in gleicher Weise, wie die Genossen be
rücksichtigt werden . Nachdem unsere Forderungen auf dem gestri
gen Parteitage zur Geltung kamen , erübrigen sich heute Anwäge .
Vor allem müssen wir durch sogenannte Leseabende unsere
Genossinnen schulen. Darin muß zunächst unser Erfurter Pro¬
gramm erklärt werden , um Klarheit über unsere Ziele zu schaf -
sen Ein weiteres Mistel zur Aufklärung bildet unser Frauen¬
organ „Die Gleichheit "

, die gleich zahlreichen Broschüren
dcn Leseabenden als Unterlage dienen sollen . Weiter käme die
Abhaltung von Rednerkurse » in Betracht , der leider nicht
in zuerst gewünschter Weise zustande gekomnien ist . Dagegen
sollen in den einzelnen Kreisen entsprechend« Kurse abgehalien
werden . Weiter sollen die Frauen in den Kommissionen der Par¬
tei vertreten sein . Auch der Arbeit in Kinderschutzkommissionen,
Ferienspaziergänge usf . müssen wir uns annehmen . Unsere Ge»
noffinnen sollten in stärkerem Maße an den Parteiveran¬
staltungen teilnehmen ; hier können wir parlameniarische Ord¬
nung lernen . Wenn die Frauen in der Polirik arbeiten , müssen
sie sich allerdings daran gewöhnen , viel zu schlucken. So wichtig
als die Arbeit im Reichs - und Landtag , ist für die Frauen di« Ar .
beit in der Gemeinde . Denn in der Gemeinde gibt er zahlreiche
soziale Arbeit zu leisten , die gerade dcn Frauen am besten liegt .
Durch die Behauptung , wir seien religionsfeindlich , glauben uns
unsere Gegner wirksam bekämpfen zu können. Wir müffen nun
den Frauen verständlich machen, daß wir nicht im geringsten
religionsfeindlich sind . Für uns ist Religion Privatsache , Herzens¬
sache . Jeder kann glauben , waS er will . Gerade durch die So¬
zialdemokratie soll di« Idee deS großen Nazareners in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt werden . Die Tätigkeit der U .S .P . wirkt zer -
splitternd aus unsere Arbeit . Die altbewährte sozialdemokratische
Partei wird allezelt die Rechte der Frauen wahren . Lan §e schon
ist uns Frauen des Proletariats eine sorgenfreie Häuslichkeit un¬
möglich. DaS alte Regime betrog uns um alles . Alles was unS
von den alten Herren gesagt wurde , war Schwindel . Wir find es
nun , die die harten Friedensbedingungen in erster Linie zu tragen
haben . Hätten wir in früheren Zeiten eine sozialdemokratische
Regierung gehabt , dann hätte man das Glück für Alle schaffen
können . Nun haben wir einen Trümmerhaufen . Jetzt gilt es in

aciiefen . Sn der Steuerkraae muß dasür aesorat werden .

daß die besitzenden Klassen die Hauptlast tragen . Möge die heu¬
tige Konferenz zur Aufrüttelung der Indifferenten beitrage ».
Be m Lesen der Tageszeitungen sollten sich die Frauen nicht auf
Tagesklatsch und lokale Nachrichten beschränken. Sie dürfen nicht
nur die „ Geschichte" lesen . Dar muß anders weN>en. Die Frau
muh auch den politischen Teil der Zeitung verfolgen . Vor allem
muffen sich d :e Frauen auch über das Wesen des KapitaliSmur
aufklären ^

und mehr Solidarität mit dem arbeitenden Manne be¬
wahren . Sie muh in den Gewerkschaften Mitarbeiten . Da » Wahl¬
recht, das wir durch die Revolution erhalten haben , darf un » nie
mehr entrissen werden . Dieses Wahlrecht uns voll zu verdienen ,
ist unsere nunmehrige Arbeit zum Wähle Aller , die Menschen-
aistlitz tragen . (Lebhafter Beifall .)

Rach dem Bericht der MandatSprüfungkkommission wird in die
Aussprach «

eingetreten .
Wolff -Jaffe -Heidelberg geht auf die Entwicklung be» Frauen »

Wahlrechtes ein . Ter Kapitalismus betrieb eine schändliche Aus¬
beutung der Frau , wie sie schlimmer nicht denkbar ist. Redners
kurse sind sehr wertvoll , wie die bisherige Erfahrung beweist. Ich
sehe nicht ein , waruni nicht auch die sozialdemokratische Partei
solckw Rednerkurse für Frauen errichten soll . Zu solchen Kursen
ist die Zeit reif . In den Männerköpfen steckt noch keine Ahnung ,
daß wir die volle Gleichberechtigung haben . Es müssen Frauen
herausgesucht werde , die wertvolle Führerinnenarbeit leisten kön-
nen . ES ist notwendig , die Frauen an bestimmten Abenden ze
sammeln , da sie in Männerversammlungen zu sehr verschüchteri
sind. Empfehlenswert wäre ein Zusammenkommen der Frauen
zu einem Flicktur », wobei die „Gleichheit" gelesen werden könnSe ,
Durch Agitation und durch die „ Gleichheit" lassen sich viele Frauen
für unS gewinnen . Nicht gemeinsame Sacke können wir aller -
ding» mit jenen Elementen machen, die unser Volk zerreißen . Di»
Güte der Frau ist, nach George Sand , unendlich . Jetzt ist ihr der
von Sand verlangte Platz eingeräumt . Nun muß sie der
Völkerbund gründen , der der Menschheit neue Wege weist.

Knecht-Durlach : Es muß uns gelingen , da» zu erreichen , wa»
den Männern bis jetzt nicht gelang . Auch wenn die Frauen irrt
Hause nach so sehr beschäftigt sind, können sie Mitgliederversamm¬
lungen besuchen. Wir müssen dies um der Zukunft willen tun ,
um den Sozialismus noch viel mehr zur Bolkssache zu machen.
Man muß die Frau nicht nur theoretyisch- politisch, sondern auch
wirtschaftlich ausklüren . Wären früher die Konsumgenossenschaften
mehr » . fördert worden , so wären wir jetzt in einer besseren Lage
und die Preistreiberei wäre unmöglich.

Kaufmann -Mannheim : Durch die Schuld der Männer haben
fick die Frauen so wenig für die Politik interessiert . Es sollten
un ? Frauen in der Partei mehr Konzessionen gemacht werden .
Ich halte es für ein bstterez Unrecht, daß die Rednerkurse nicht
aögchalten wurden . Man muß die Frauen durch beste Lehrer
poiiti ' ch heranbilden . Es darf nicht gespart werden, wenn e» sich

'

um die Aufklärung der Frau handelt .
Vernnuer -KarlSruhe : Tie erlangte Gleichberechtigung sollte

von den Frauen mehr benutzt werden . Gerade wir Krauen
müffen die;enigen verfluchen , die unS in dieses Unglück gebrach»
haben . Wir hatten all die Jahre nicht nur die Sorge um di »
draußen , sondern auch noch die große Not , für die DaheimgebliebeS
nen Nahrung zu schassen. Leider fehlt vielen Frauen oft die Zeit ,
um den politischen Teil der Zeitungen zu lesen. Eine Frauen -
beilage in den Tageszeitungen ist zu begrüßen .

Kräuter - Freiburg : Die Gcnooffen sollten die Genossinnen
mehr unterstützen . Lestabende mit dem Erfurter Programm sink
wünschenswert . Die Frauen sind leider zu sehr mit Arbeiter
überhäuft , so daß ihnen Zeit fehlt . Wenn wir auch die pvlitische
Gleichberechtigung haben , so fehlt uns doch noch die wirtschaftliche
Gleichberechtigung . Nieder mit dem Kapitalismus muß e» deshalb
lauten , und vorwärts mit dem Sozialismus .

Bantel -Ettlingen meint , daß sie Entwicklung der Genossin
Zieh hysterische Ausbrüche verrate . Wir Arbeiterfrauen haben
uns daö Wahlrecht durch Not und Entbehrungen ehrlich verdient .
Die Genossinnen , die m der Wohnungskommission tätig sind,
müffen aus dem Damm sein und dürfen nicht vor dem Kampfe
gegen die Bürgerlichen zurückschrecken . Die Frauen müffen durch
persönliche Einladung zu den Versammlungen gewonnnen wer .
den . In parlamentarischen und sonstigen Ansprachen sollte nicht
dar Wort „Dame " verwendet werden , dar ist für un » »ine Be¬
leidigung , man sage einfach : „ Frauen

" .
Pokomy - Baden . Baden : Wenn die Frau politisch noch nicht,

reif war , so lag dies an jahrhundertelanger Unterdrückung . Die
Frau wird in künstlicher Unreife gehalten . Durch den Idealismus
müffen wir die Frau gewinnen . Und damit bekommen wir die
Jugend . Bedauerlich ist , daß die Kirche bei den Wahlen erntet ,
war wir jäten . Wir müffen uns klar machen, daß Religion bat
Gute und Edle im Menschen ist. (Beifall .)

Wurzel - Schwetzingen wünscht, daß die einzelnen Genossin « »
sich an der Aufklärung beteiligen .

Tannen,Singen : Wir müffen die Genossinnen durch Zufuhr
an Wisse» heranbilden ; dazu dienen Referate und Aussprachen ,
Gegen die Verwahrlosung der Jugend muh angekämpft werden .
Die Besitzenden haben leichtere Bildungsmöglichkeiten . Wir pro»
letarische Frauen haben nicht soviel Zeit für die Kinder als die
reichen Frauen , da wir immer arbeiten müffen .

Halm - Mannheim begrüßt namens des Landesvorstandes die
Konferenz und geht auf einzeln « Ausführungen der Vorredner
ein . Der LandeSvorstand tut für die Frauenbewegung , wa» mög¬
lich war . Nachdem die Frauen gleichberechtigt mit dem Manne
sind müssen sie Schulter an Schulter mit ihnen kämpfen. Der
NcdnerkurS wurde nur bedingt abgelehnt . Bei einem nur acht¬
tägigen Rcdncrkurz würde der Erfolg nicht im Einklang mit den
ausgewendeten Mitteln stehen. Dagegen sind wir für bezirks¬
weise Rednerkurse . da diese weniger Aufwendungen
verursachen und mehr Erfolg bringen und wir treffen ent¬
sprechende Maßnahmen . An Materiaksammlung wird gemigend
getan . Der Verbreitung der „ Gleichheit" Ist Sorge zuzuwenden .
Vor allem ist die Frau berufen , die Jugend in unserem Sinn «
zu erziehen . Tie praktische Betätigung ist das beste politische
« chulungsinittcl für die Frau . Arbeiten wir im Sinne der neue »
Zeit , so wird die Frauenbewegung vorwärts schreiten.

Es ist folgender Antrag eingelaufen : . Die Frauenkonferenz
möge bekchiießen, bei dem Parteivorstand vorstellig zu werden ,
daß er sich intensiver für die Ausbildung der Genossinnen dadurch
einsetzt , daß er AuSbildungskurse für Genossinnen im Land« per»
onstaltet , welche diese befähigt , al» Agitation »- und Wander »
rednerinnen tätig zu sein, die dann ihrerseits in den Orten ,
die anderen Geirossinnen ausbilden und für deren politische Au»,
bildung sorgen .

Um -4L Uhr wird in die Mittagspause eingetreten .

MittagSsttzun ».
Um A3 Uhr wird die Beratung fortgesetzt.
Sloll -KarlSruhe tritt für Ferienspaziergänge ein und regt

stärkere Agitation für die Dienstbotenocganiiation an .
Müller - Karlsruhe wünscht, daß die Entwicklung des Soziali ».

mus in den Leseabendcn behandelt wird .
Schäfer -Weinheim bedauert den Bruderkampf im Proletariat ,

Nach links darf nur Abwehr sein ; nach rechts mutz der Kampf
geführt werden . Wir wollen uns durch die Demokratie eine so .
zialistische Gesellschaftsordnung erkämpfen .

Waltcr -Triberg wünscht , daß den Frauen der entsprechende
Platz in der Partei angewiesen werde .

Eisenhauer -Baden - Baüen wünscht Rednerkurse .
ES ist ein Antrag eingegangen , der LandeSvorstand möchte

durch die Landtagsfraktion . bofiin wirken , baft in den Löberen

>
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Mafien der Mädchen febrilen > -r Lehrplan auszukauen seizur Aufklärung über die grvpen Gefahren ver Geschlechts¬krankheiten -
ßr8mer -. 5?t (tuni)ütn umft darauf aufmerksam, daß die rela-

kw schwache B : ic : r :gun -i der Krauen am Parteirag auf deren pro¬zentual germgers Mtgl -el-erzaht verübe .
In einem ftirzen Schluj,worr fordert die Rcfcrenkin Blase-

Mannheim nochmals zur eifrigen Mitarbeit auf.
Dir Anträge betr . rednerischer Ausbildung von Genossinnen ,sowie der Antrag betr . Aufklärung über GefchlechtArankhrrtenverden dem Landes vor st and überlviefeu .
Es folgt der 2. Punkt der Tagesordnung :

Frauenarbeit und Arauenichutz . '
Fischer-Karlsruhe gibt eingangs in ihrem glänzenden Referatrrn geschichtliches Bild der Eniwicklqng der Fraucnarbett , die all¬

zeit bestanden hat. Den Profiten Umfang begann die Frauen¬arbeit mit der Erfindung der Spmmasasine zu nehmen .
Die industrielle Entwicklung verwandelte dann Deutschland zu¬sehends von einem Agrarstaat m einen Industriestaat . Rap -d
nahm die Frauenarbeit zu ■— immer mehr wurde die Frauen¬erwerbsarbeit zum Fluche . Violen Frauen bbeb nur die Wahl
zwischen Hunger, Ausbeutung und Schande . Immer Mehr wirkte
die Frauenarbeit zersetzend. Hungerlöhne waren an der Tages¬
ordnung. Ueberall wird die Franenarbe :t niedriger bezahlt als
die Männerarbeit . Durch die Rot kam dir Mutter bei der Heim¬arbeit immer mehr dazu , die Ausbeuterin ihrer eigenen Kinder
zu werden. So sehen w :r überall Not und Arbeit. Es ist höchste
Zeit, dafi in dieses Meer von Elend hmeinaelcuchtet wird. Fürdie Heimarbeit müssen zumindest Mindesttöbne, sowie Trennungder Ärbeitsräume vom Schlafraum gefordert werden. Währenddes Krieges kam vor allem dir Ausbeutung der armen Krieger-
frauen durch die Kriegslieserautcn zum Vorschein. Die Tuber¬
kulosenfälle verdoppelten sich während des Krieges, trotz der
Schutzmaßnahmen der Neuzeit . Auch der bürgerlichen Frauen¬arbeit stand die Reaktion im Wege . Die Frauen des Bürger¬tums glaubten lange aus Klasseninreresse für sich die besseren Be¬
rufe in Anspruch nehmen zu können ; jedoch immer mehr kam
auch der weibliche Nachwuchs der Arbeiterschaft ins Handelsge¬werbe . Die Frauen des Handelsgewerbes rechnen sich zwar viel¬
fach nicht zum Proletariat , trotzdem ihre Entlohnung eine prole¬
tarische ist. All diesem proletarischen Frauenelend müssen Maß¬nahmen entgegengesetzt werden . Tie wichtigste' Schutzmatznahmebildet die Saimulung in den Gewerkschaften . Die Frauen müssen
geschlossen mit den Männbrn marschieren , nur das kann uns zumZiel führen. Die Frauen müssen sozial so gestellt sein , daß sie
lebensfähige Kinder zur Welt bringen können . Mit der Kriegs-
unterstühung, die die Frauen jetzt bekommen , können die Frauen
unmöglich durchkommen . Wir wollen versuchen , die Frauenarbeit
auf eine ganz andere Grundlage zu stellen. An den Errungen¬
schaften der Revolution muß unbedingt festgehalten werden . Dem
Ruf gegenüber : Heraus aus den Betrieben mit der Frau mutz klar
unterschieden werden zwischen Frauen , die arbeiten müssen, um
existieren zu können , und solchen , die dies nicht nötig haben . Die
Zunahme der Frauenarbeit macht. eine Ausgesrallung des Frauen¬
schuhes nötig. DaS Mutterschuhgesetz hat Besserung gebracht .Wir wollen uns ganz energisch dagegen wehren, ' dafi die unteren
Volksschichten die Hauptlast an den Kriegsfolgen tragen müssen .Die Arl>eiterschaft will keine Wohltaten, sondern das Recht. Vorallem ist die Witwen - und Waisenunterstützung völlig unzureichend
geregelt . So kann es nicht weiter gehen. Deshalb müssen die
Mehrheiten in der VolkSvertretuirg in Zukunft anders auSsehen ,als bisher. Zu diesem Zwecke müssen wir die zu uns gehörigenFrauen arrch unbedingt für uns gewinnen. Denn durch die
Frauen erhalten wir die Jugend und damit die Zukunft. Dannaber ist der Sieg unser . ( Beifall.)

lieber Zukunstseufüaben
referiert in begeisternder Rede

Genosse Kraus -Karlsruhe , indem er daran erinnert, daß die
Sozialdemokratie_ jahrzehntelang um die Errungenschaften derRevolution kämpfte . Die Frau hat heute die Rechte, die sie sichdurch jahrzehntelanges Elerrd verdient hat. Unsere Partei wares, die durch ihre Tätigkeit die Vorarbeit für die heutigen Frauen¬rechte leistete . Witzelnd ergingen sich die gegnerischen Parteienüber die Forderung des Frauenwahlrechts. Unsere Partei sahdas Frauenwahlrecht als ein selbstverständliches Menschenrechtan . Viele Wege führen zum Sozialismus . Neben der sozialde¬mokratischen Partei kommen die Gewerkschaften, . die Genossen¬schaften in Betracht . . In all diese Organisationen muh die Frauhinein. Der Frau liegt der Sozialismus näher als dem Mann,weil dieser das Gcmeinfchaftswesen näher liegt als dem Manne .So wird die Durchführung ' des Sozialismus Hauptaufgabe derFrauen . Gerade heute sind tot vor die Frage gestellt , soll die

Verhetzung der Welt weiter gehen , oder sollen wir eine bessere

Thesler, KW md MsfknfW.
Badisches Landesiheator .

Eröffnungsvorstellung der Spielzeit 1919/20 : „Der Freischütz".Wie vor einem Jahre , verspricht auch diesmal wieder ein
prächtiger Speisezettel ganz besonders künstlerische Genüsse für die
,bevorstehende Spielzeit . Wir sind zufrieden, wenn die Hälfteibeffen , was auf dem künstlerisch - stilistisch recht ansprechenden Plakatsteht , verwirklicht wird, nur vermissen wir die Ankündigung von
Volksvorstellungen ; wir wollen annehmen , daß das zuden Selbstverständlichkeiten gehört, ebenso wie wir eine Aus.führung des . Nibelungenringes " erwarten , der nicht vermerkt ist.Den Schönheitsfehler „Richard Strauß -Woche " hätten wir billiglhergegeben. Der Mann hat an Karlsruhe

'
schon diel zu viel —verdient !

Die Eröffnung mit Webers „ Freischütz " zeigte , dafi es noch'künstlerische Tradition gibt. Recht so ! Mit der Neuaufmachung(dieses ewig schönen Werkes hat sich das Landestheater ein nickstlgenug zu schätzendes Verdienst erworben . Allerdings , — für die'Herren Expressionisten ist es „nichts mehr"
; denen saust der

.̂ Sturm " zu sehr in den Ohren ! Wenn aber das wahrhaft Schöne
^ioch etwa? gilt , dann wird eine Aufführung des „Freischütz " stetsein Festtag sein. — Ter Orchesterraum ist wieder vergrößert.Der „Parsival " beginnt, sich Platz zu machen . Wer bis dort dürfenwir uns vielleicht noch etwas bessere Hörner wünschen. Sonst wardas Orchester vorzüglich; manchmal nur schleppte wieder AlfredLorentz etwas . Die Besetzung war mit drei Ausnahmen die
.der letzten Spielzeit . Karl Giesen ist nun der richtige dä¬
monische Kaspar geworden ; die Leistung war außerordentlch gut.Helmuth Neugebauer war vor allem wieder .im Spiel ,das dieser Künstler wie selten ein Sänger beherrscht , ganz her -
porragend. Die Agathe von Edith Sajitz muß man liebgewin¬nen ; diesmal gab sich ihre Stimme noch voller als beim erstenMal . _Als Aennchen zeichnete ein Fräulein Stoja von
Millinkovic ; ganz befriedigend war dies Aennchen keines¬
wegs . Die Dame ist gesanglich „ durch"

, aber ihre Stimme hatetwas Unangenehmes , Breites ; die Darstellung war ge¬wandt , doch war Elisabeth Friedrich bedeutend besser .
Rudolf Maly - Motta sang den Fürsten recht gut ; als
Samiel fehlte Adalbert Ulrici die Gestaltungskraft eines
/Robert Bürkner. Die übrigen durchweg vorzüglichen Leistungen
mögen sich mit einem Gesamtlob begnügen, in das besonders der

-Chor mit eingeschlossen >ei. Das verhältnismäßig nicht allzu zahl -
Ireiche Publikum spendete den Darstellern — Edith Sajitz auf offener
öSü| ae ! — . herzlichen Beifall » s. k.

_ Dienstag , den 3. September 1819._
Weltorganisation erhalten. Hier liegt die Zukunstsaufgabeder Frau , die Versöhnung der Völker durchzusetzen. Tenn die
französische Mutter war und sst genau so Kriegsgegner als die
deutsche Mutter . Nachdem die Frau das freie Wablrecht hat , muhsie cs aucb gebrauchen , cs als Waffe in die Hand nehmen . Wenn
d :e Frau dre enispreckceude Erfahrung hat, w :rd sie in der Politikdas gleiche leisten wie der Mann . Bei den Diskussionsabendender Frauen sollten keme zu schweren Werke vorgenommen wer¬
den . Vor allem sollte das Erfurter Programm gelesen werden .Au ; dem heutigen Elend kann uns nur die Organisation der Ge-
nieinwirtschaft hcranSsühren. Durch die Sozialisierung wird ge¬rade die Frau reiche Arbeit bekommen . Speziell im Wohnwesenist aus persönlichen Gründen die Arbeit der Frau vonnöten.All die hohen Güter der Persönlichkeitsbildung sind
heute großenteils dem arbeitenden Volke verschlossen. Den Auf¬bau des Menschen zu beginnen, wird jetzt unsere Aufgabe . Inder Fam .lie Pcrsönlichkeitskultur zu schaffen, ist reinste Ausgabeder Frau . (Beifall.)

Aussprache.
Knccht-Durlach befürwortet den Besuch von Versammlungen

jeglicher Art , da sie zur Information,dienen : Vor allem ist der
Frage der Volksgesundheit Beachtung zu schenken .

Kehl- Mamcheim wünscht den Anschluß der Frauen an ihre
BerufSorganlsation.

Wolff -Jaffc -Heidelberg geht auf das ungeheuerliche kapita¬
listische AusbeutuugSsystem der Heimarbeit ein. Zurzeit ist füruns Hm wichtigsten die Wohnungsfrage , die speziell heutein Heidelberg auf der Tagesordnung steht. Wir hatten bishernur eine üöerfirnitzte Zivilisation; keine Kultur . Kultur mitzu-
schaffen, wird nun Aufgabe der Frau in der Politik.

Bantel -Ettlingen weist auf die frühere Bekämpfung der so¬
zialdemokratischen Frauen hin. Silber ist, daß die Frauen der
feindlichen Länder so wenig vom Völkerhaß wissen wollten und
wollen wie wir.

Damit ist die Aussprache geschlossen .
Nach einigen vorzüglich vorgetragenen Liedern des Frauen -

ch o r s unter Leitung des Dirigenten Baldes wurde die Frauen¬
konferenz mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie geschlossen .

Drrdrschr Politik .
Der Parteitag und die bürgerlichen Parteien .

* Dieses Thema behandelte im gestrigen Leitartikel der
amtlichen „Karls:. Ztg." Gen. Adg. Weiß mann . Er sagtda u . a . : „Vielleicht ist 'S nicht unbescheiden , wenn man das
bekannte Wort Bismarcks : Ohne Sozialdemokratie keine So¬
zialreform ! nach der deutschen Novemberrevolution von 1918
und nach den Vorgängen in anderen Bundesstaaten rm Laufe
der letzten Monate dahin umändert: Ohne Sozialdemo¬kratie auch in Baden keine i n nerpolitische
Ordnung , keine zuverlässige Gewähr für die ruhige Wei-
tererrtwicklung der politischen und wirtschaftlichen Verhältnissein unserem engeren Heimatlande. Es kommt heute gar nicht
daraus an , welche Stellung im einzelnen der badische Staats¬
bürger zur Sozialdemokratie einnimmt, er muß mit der Tat¬
sache rechnen, daß ihr Schicksal, ihre Entwicklung in den näch¬
sten Monaten und Jahren auch das politische Schick¬sal des badischen Staates i st. Wenn wir in den
ersten Monaten nach der Revolution im wesentlichen vor grö¬
ßeren staatlichen Umwälzungen bewahrt blieben , wenn die
bayerischen und ungarischen Experimente bei uns in keiner
Form eine Neuauflage oder gar Wiederholung fanden , wenn
Baden gleichsam die politische Oase in der Wüste der staats-
politischen Verwirrungen war, dann darf — wiederum in aller
Bescheidenheit — festgestellt werden, daß zu diesem erfreu¬
lich Ergebnis in hohem Maße beigetragen hat die positive Mit¬
arbeit der badischen Sozialdemokratie aus allen Gebieten des
staatlichen Lebens schon vor dem Weltkriege und

. ihre Be¬
harrung in dieser Tätigkeit auch während des Krieges.

Man würde sich täuschen, glaubte man in den Kreisen un¬
serer zahlreichen Gegner , es sei der Sozialdemokratie bei ihrer

^Karlsruher Tagung nur darum zu tun 'gewesen , sich als artige
politische Kinder arifzuspielen und möglichst für das politische
Agitationsbedürfnisunserer „Freunde von rechts" zu> sorgen.
Ganz kategorisch plädierten einige Delegierte nach dieser Rich¬
tung hin für scharfe KampfawcM und Wels erntete stürmischen
Beifall, als er die Willensmeinung der zahlreich Versaminel!-
ien dahin zusammensaßte : „Tie deutsche Arbeiterschaft wird
der Parole ihrer Leitung gewiß freudig folgen, wenn es noch¬
mals gelten wllte , gegen die Reaktion Front zu
machen ." Um es klarer auszudrücken : Sollten sich auch in
Baden ostentaffv Bestrebungen geltend machen, die die Wieder¬
einführung der Monarchie und die Einsetzung des alten
Regimes zum Ziele hätten, dann würde ihnen die Sozial¬
demokratie mit all der Energie , welcher sie erfahrungsgemäß
fähig ist, entgegentreten.

Weißmann führt dann noch an , daß unsere sozialdemokra¬
tischen Vereine zusammen jetzt 40 700 Mitglieder austveisen ,
daß wir den Landesvorstand reformieren und zwei neue Par-
teiblätter gründen und schließt wie folgt : Mit dieser Konista-
tterung und Feststellung scheint mir erwiesen, daß das politi¬
sche, wirt 'chafüiche und kulturelle Leben Badens ohne die posi¬tive Mitarbeit der Sozialdemokratie nicht mehr existent
fähig ist. Grund genug für die bürgerlichen Parteien , dieser
'Entwicklung nicht gleichgültig oder gar ablehnend gegen-
überzufteHen.

Minister Dietrich für bfc Zwangswirtschaft.
* In einem Artikel in der „Bad . Landeszeitung" tritt

Minister Dietrich lebhaft für die Beibehaltung der Avangs -
wirffchast beim Brotgetreide ein . Er knüpft an an die An-
zeichen , daß die Zwangswirtschaft , wie sie der Krieg brachte,
zusammenzubrechen droht uno wir am Rande des Zusam¬
menbruchs der Zwangswirtschaft stehen , da die Bauern sich
immer mehr weigern , der Ablieferungspflicht nachzukammen,
auch beim Getreide.

Im übrigen aber macht sich der Schleichhandel mehr
und mehr auch auf dem Gebiete des Brotgetreides bemerkbar,und els wird behauptet, daß er schon ziemlich feste Preise fürdas Brotgetreide bestimmt habe. So für den Zentner Weizen100 Mk. Es wird weiter von den Sachverständigen bchaup-
tet, daß man trotz aller Prämien nur einen Teil der dies¬
jährigen Ernte werde erfassen können. Wenn man alle diese
Dinge zusammenhält , so kann einem angst und bange
werden , denn wenn die Getreide-Zwangswirt'chaft znsammem
bricht, dann wird die Folge nicht nur die sein , daß das Brot
aus dem im Schleichhandel umgeseHten Getreide unerhört
teuer wird, sondern auch, daß im Lauf das Winters der Brot-
oorrat « ckrebrauM teafc, datzain e

das ganze Jahr nicht mehr statffindet , und daß wir in der
knappsten Zeit im nächten Frühjahr vollständig fesffitzen.Was das bedeutet angesichts der Kohlennot , bedarf keines '
Wortes. Ter Zu ' ammenbruch der Brotverforgung wäre nichtnur das Ende jeglicher Zwangswirtschaft . sondern auch 5: »
stärkste Gefährdung des staatlichen Bestandes des Deutschen
Reichs. Ohne Brot und ohne Kohlen ist die Bevöl¬
kerung der Eroßstäoie zu nichts zu gebrauchen und zu allem
s
' -hig, und das mögen sich auch alle diejenigen gesagt sein lw>

fen die heute daraus hindrängen, die Brotverforgung
und- die Zwcncherfassung des Getreides zu beseitigen. Es
hilf: auch der Trost nichts , daß wir vom Ausland tau 'en kön¬
nen . Wenn wir wirklich eine Ausfuhr im Law des Winters
zrfftgndtbrmgen , dur.n wird der Ertrag dieser Ausffff : von
unseren Feinden in erster Reihe für die Kriegsentschädigung
in Anspruch gercmmen, nicht aber für die deutsche Brotver -
wrgung freigegcben werden .

Mmister Dietrich war früher in gewissem Sinne Gegner
der Arangswirffchaft. wenigstens ber

_
übertriebenen und ist

seit vielen Jahren für ein Getreidemonovol einge-
treten. Es ist klar , daß , wenn die Bauern durch ihren Wider¬
stand den Zusammenbruch der Ernährungswirtschgst verschul¬
den , wir schlimme Zustände zu gewärtigen haben. Man wird
denselben beizeiten entgegenwirken müssen.

Badischer Handelstag . Unter dem Vorsitz des Geh. Kommer¬
zienrat Engelhard fand am 30. August 1919 in Konstanz eine Prä .
sidialkonserenz des Badischen Handelstages statt. Als Vertreter
der Regierung nahmen an den Verhandlungen Landeskommissär
Gcheimrat Dr . Wiener und Regierungsrat Hardeck teil. Vom
Landesgewerbeamt war Geh. Oberregierungsrat Dr . Cron er-
schönen. Bei der Verhandlung der Frage der Abänderung de»
Handelskammergesetzes ( Berichterstatter: der Geschäfts-
führer des Badischen Handelstages , Dr . Blaustein ) herrschte Ein -
stimmigkeit darüber, daß sich diese Wanderungen zunächst auf das
allernotwendigste beschränken müßten , weil unsere Gesetzgebung
vorerst wesentlich wichtigere Aufgaben zu erfüllen habe . Es ge¬
nüge , wenn dem Wunsche der Regierung entsprechend , den weib¬
lichen Inhabern von Frrmen, sowie den Te lhaberinnen offener
Handelsgesellschaften usw . auch das direkte Wahlrecht zugestanden
werde. Außerdem wären einige kleinere Wänderungen vorzu-
nehmep, die den Wünschen einiger beteiligten Kreise u. a. den Apo¬
thekern entsprechen. — Regiernngsrat Hardeck vom Ministerium
des Innern Karlsruhe macht Mitteilungen über die trostlosen Ver¬
hältnisse unserer Schiffahrt und über den beabsichtigten Wieder¬
aufbau unserer Handelsflotte . Wegen Betelligung
der badischen Industrie und unseres einheimischen Handels an die¬
sen Arbeiten sollen demnächst weiter Beratungen gepflogen werden.
Auch soll ein Besuch der Werften durch badische Interessenten statt,
finden . — lieber die Frage der Umgestaltung des badi »
scheu Sandesgewerbeamtes verbrellet sich dessen Direk¬
tor Dr . Cron. Die Hckndelskammern werden die von ihm bekannt
gegebenen Richtlinien einer eingehenden Prüfung unterziehen undl
sich über dieselben gutachtlich äußern unter besonderer Berücksich¬
tigung der Frage , wie die Einrichtungen des LandesgewerbeamteS,die in erster Linie dem Handwerk zugute kommen, in erhöhtem'
Maße auch der Industrie nutzbar gemacht werden können. — Fer¬
ner befaßte sich die Präsidialkonferenz mit der Frage des Neu¬
aufbaues des Deutschen Industrie - und Handels ,
tage ? und mit dem Entwurf eines Gesetzes über die Errichtung
einer Berbraucherkammer . Ueber diesen Entwurf refe-
rierte Dr . Krienen -Karlsruhe . Seinem Vorschlag entsprechend
spricht sich die Konferenz einstimmig dahin aus , daß ein Bedürfni »
für die Schaffung einer derartigen Kammer nicht anzuerkennen sei.
(Natürlich ! D . Red.) Die entschieden ablehnende Haltung in dieser
Frage hat ihren Grund namentlich auch in der Befürchtung, daß
unser ohnehin schon sehr notleidender Mittelstand durch die Neubil¬
dung noch mehr geschädigt werde. (Auf deutsch : Der Profit könnte
geschmälert werden ! D . Red .) Seitens des Badischen Handels ,
tage? werden diese Bedenken in einer an die Badische Regierung
zu richtenden Eingabe näher begründet werden . Die Bedürfnisse dev
Verbraucher können durch Schaffung einer Vertretung in den Han.
delskammern und in den Wirtschaftsräten befriedigt werden. (W»
sie dann das fünfte Rad am Wagen bilden dürften. Die Red.)

Ebenso wird in einer Denkschrift gegen die weitgehenden Kom¬
munalisierungsbestrebungen (Berichterstaüung : Han¬delskammer Villingen ) Stellung genommen werden, durch die der
Fortbestand und die gedeihliche Entwicklung unseres Kleinhandelsund des Gewerbes in Frage gestellt ist und gegen die Sozialisie .
rung des Wohnungswesens (Berichterstattung Handelskammer
Freiburg ) .

flus der Partei .
Vorwärts tit Mannheim!

st . Während bei Ausbruch des Krieges der Mitgliederstandin Mannheim im Juli 1914 der höchste war , ist derselbe in.
zwischen überschritten worden. Am deutlichsten

'
kommt die Ent -I

Wicklung der Parteiorganisation in der Zahl der verkauften Bei ^tragsmarken zum Ausdruck . Während der soz. Verein für den
ehemaligen 11 . Reichstagswahlkreis Mannheim -Schwetzingen.
Wefnheim im 3. Quartal 1918 19189 männliche und 6011 weib¬
liche Beiträge umsetzte , stieg die Zahl der verkauften Beiträgeim 4. Quartal 1918 auf 43 414 für männliche und 14 413 für Weib,
liche Mitglieder . Im 1. Quartal 1919 ist der Beitragsmarkenüm «'
satz auf 88448 männliche und 22196 weibliche gestiegen. Im2. Quartal 1919 vom 1 . April bis 30. Juni erhöhte sich die Zahlder abgesehten Beiträge auf 114 026 für männliche und 25199
weibliche Mitglieder . Im 2. Quartal 1914, wo erstmals dar glän -!
zende Agitationsergebnis der Roten Woche vom März 1914 mir
fast 254 tausend Neuaufnahmen zum Ausdruck kam, wurden an >
männliche Mitglieder 101442 und 13 336 weibliche Mitglieder
abgesetzt . Dieses erfteuliche Ergebnis wurde erzielt unter deo
ungünstigsten Verhältnissen, in welchen sich die Partei jemals br.
fand. Wechselnde Stimmungen glaubten überradikale Element «
zu benützen, um die sozialdemokratische Partei zu schädigen .

Trotz dem Bestehen der Unabhängigen sogiaidemokratffchen
Partei und der Kommunistischen Partei marschiert unser« Bewe «
gung sicher aufwärts . Die Entwicklung innerhalb der angegebe¬nen Zeitperiode bedeutet eine Genugtuung und Befriedigung all
Jener , welche ohne Unterlaß mit der nötigen Energie für bie-'
Partei warben. Aber auch sonst wird der sozialdemokratischewPartei die Zukunft gehören, denn ihre Politik ist klar und wnse-
quent darauf gerichtet, das uns gesteckte Ziel im Rahmen der
Möglichkeiten verwirklichen. Der gegenwärtige Stand unsererOrganisation muß deshalb ein Ansporn zur weiteren intensiven Ar-beit sein, um bei künftigen Wählen ein günstigeres Ergebnis fürsdie Sozialdemokratie herbeizuführen, als es am 5. und 19. Jan . ,der Fall war. Ausdauer in der Werbearbeit wird einstens dem
Proletariat den endgültigen Sieg des Sozialismus bringen-

Sozialissischer Landrat. Der Arbeitersekretär Hunger ^Vorsitzender des Gewerkschaftskartells in Stettin wurde zun
kommissarischen Landrat de§ Kreises Usedom-Wollin ernannt .
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Kommunalpolitik,

Von der Lebensmittel - und Wohnimgsrwt .
L Eltenheim, 8. Sept . Der Stadt war vor einiger Zeit vom

Fommunalverband amerikanisches Fett überwiesen worden. Erstauf Drängen der Versorgungsberechtigten wurde das Fett endlich'verteilt. Die Verteilung geschah dann unter Gesichtspunkten ,

£
die nickt auf einer gerechten und sozialen Grundlage aufgebautd. Die Versorgungsberechtigtenerhielten nämlich 600 Gr . und

Selbstversorger 400 Gr . auf den Kopf. Die Gründe,ivarum die Verteilung in diesem Verhältnis borgenommen wurde,find unbekannt. Die Stadtverwaltung — Lebensmittelamt —
glaubte vielleicht, daß die Selbswersorger, die größtenteils aus
„Einheimischen " bestehen , nachdem ihre letztjährigen durch Haus»
Schlachtungen, aus Oelpwduktion usw . gewonnenen Fettvorräteaufgezehrt sind, in jeder Weise gegenüber den Bersorgungsberech-
gigten weiter bevorzugt werden muffen , damit sie nicht die Not
kennen lernen . — Auch die Mehlfrage läßt viel zu wünscheniübrig. Auslandsmehl erhält man nicht. Me Selbstversorger
haben Mehl in Hülle und Fülle. Für die Versorgungsberechtigten
braucht man ja auch nicht zu sorgen. Kürzlich kam folgendes
Stückchen vor : Ein armer Waldarbeiter wollte sich in dem nahege¬
legenen Ettenheimweiler etwas Welschkorn holen, um sich Gries
davon mahlen zu lassen . Er ging von Haus zu Haus , das Er¬
gebnis war null . Nun faßte er das Herz und ging in eine Mühleund bat den Müller um etwas Gries , bei dieser Gelegenheit er¬
zählte er dem Müller , daß er in Ettenheimweiler kein Welschkorn
bekommen habe, worauf der Müller erklärte, das könne aber nicht
möglich sein. Kommen Sie mal mit in meine Mühle; sehen Sie .da stehen 4 Doppelzentner Welschkorn, die gehören dem
Stadtpfarrer — Josefshaus —. Die Bauern haben es hier selber
abgegeben . Jetzt bekomme ich noch Bescheid vom Herrn Stadt -
Pfarrer, wenn ich welches mahlen mutz ? -

Auch in der W o hn u n g s f r a g e scheint die Stadtverwaltung
nicht aus der Höhe zu sein. Jedenfalls hat sich die Stadtverwal.
iung mit den neuesten Verordnungen des Arbeitsntinisteriums,
ivonach die Zahl der Wohnräume nur um 1 die Kopfzahl der Fa¬
milie übersteigen darf, nach nicht vertraut gemacht, sonst könnte
es nicht Vorkommen, daß Wohnungssuchende , trotz eifrigen Suchens
ohne Wohnung bleiben, während einzelne aus 3—4 Köpfen be¬
stehende Familien und alleinstehende Damen ganze Häuser mit
abgeteilten Wohnungen allein bewohnen . Es wäre wohl ange¬
bracht, daß der hiesigen Stadtverwaltung , die sich der heutigen
schweren und ernsten Lage offenbar noch nicht bewußt ist, von
den Staatsbehörden hilfreich unter die Arme gegriffen werde .

* Pforzheim, 9. Sept . Die hiesige U .S .P . und die kommu -
mfftische Partei versuchten gestern eine Massendemonstration hier
!zu veranstalten. Durch Anschlag und Flugblätter wurde dazu auf¬
gefordert. Es fanden sich dann auf dem Marktplatz einige hundert
Personen ein. Verschiedene Redner hielten aufreizende Anspra¬
chen, in denen die sofortige Verhaftung der wegen der Lebens¬
mittelversorgung angefahndeten städt. Beamten verlangt wurde.
Die Versammlung verlief in Ruhe und Ordnung.-t. Emmendingen, 7. Sept . Die Kohlenknappheit greift be°

>reitS auf das Gebiet der Gesundheitspflege über. Das hiesige'Volksbad mußte wegen Kohlenmangel vorläufig bis auf weiteres
geschlossen werden .
' Plankstadt b . Schwetzingen , 8. Sept . Das in letzter Zeit zur
Ausgabe gelangte fast ungenießbare Brot gab auch hier Anlaß zueiner Protestversammlung, in welcher Landtagsabg. K a h n -
Schwetzingen dafür eintrat , daß schlecht geliefertes Mehl den
Kommunalverbänden zurückzustellcn sei . Nach einer längeren De¬
batte wurde eine Entschließung angenommen, in der verlangt
wird , daß endlich genießbares Brot verausgabt wird.■ Kirchheim b. Heidelberg, 7. Sept . Im Bürgerausschuß wurde
>ie Eingemeindung Kirchheims mit Heidelberg auf 1 . Januar
>920 mit 40 gegen 18 Stimmen angenommen.

Mannheim , 7. Lept. Die Direktion der städt. Wasser -,Vas- und Elektrizitätswerke teilt mit, daß unser derzeitiger Koh¬
lenbestand wieder derart knapp ist daß, wenn in den nächsten
Tagen keine Kohlenbelieferung erfolgt, mit einer erheblichen Gas¬
sperre gerechnet werden muh.

Weinheim, 4. Sept . In einer öffentlichen , vom Gcmeinderat
einberufenen Versammlung erstatteten Stadtrat B. Freudenbergund Architekt Schulz Bericht über ein Siedlungsprojekt von 200
Doppelhäusern an der Landstraße von Mannheim nach Weinheim
zwischen hier und Viernheim. Das neue Gartendorf soll drei
Kilometer von hier entfernt liegen . Staat und Gemeinde sollen
finanzielle Beihilfen leisten .

Säckiugen , 7. Sept . Die Erstellung von Notwohnungen wird
den Bürgerausschutz in seiner näcksten Sitzung beschäftigen. Man
will sich vorerst mit Baracken behelfen .

I Singen , 7. Sept . Die Torfversorgung der hiesigen Ein¬
wohnerschaft erfolgt gegenwärtig. Es wurden etwa ISO 000 Stück
Torf von der hiesigen Bevölkerung gewünscht, doch nicht alle kün -
.iteii die bestellten Mengen erhalten.
1 -t. LSrruch , 7. Sept. Der Gemeinderat hat den Beschluh
(gefaßt, gegen Hausbesitzer und Wohnungsinhaber, die ihre über¬
schüssigen Wohnräume zur Linderung der Wohnungsnot nickt gut¬
willig zur Verfügurlg stellen wollen, nunmehr mit den schärfsten
Zwangsmaßnahmen vorzugeben .

Uuohhiiugtge Freundlichkeiten . Der Verein städt . Beamten
n Pforzheim hat den stadtrat ersucht, Strafantrag gegenien Stadtrat Barthel (U . s .) wegen Beleidigung zu stellen .
Barthel hat in einer Volksversammlunggesagt : „Auf dem Rathaus
ist von oben bis unten, bis auf einen kleinen Teil der Beamten,tlles morsch und faul , wie ein preußischer Kommißstiefel !"

Gemeindebeamtenbewegung. Am 13 . und 14 . September
hält der Verband badischer Gemeindebeamten in der „ Krone " in
Lahr seine 10. ordentliche Landesversammlung ab . Am 13. Sep¬tember besprechen die Delegierten die Aenderung und Ergänzungder Satzungen, ferner soll die Genehmigung des Vertrags über
die gemeinsame Zeitschrift erfolgen . Die ordentliche Landesver-
jsammlung wird am 14. September vormiitags im „Rappen" statt-
ifinden ; den Tätigkeitsbericht erstattet der Berbandsvorsitzende
Kaufmann-Hornberg. Ueber den Zentralverband der Gememde -
fcamten wird OberrechnungSrat Weiler-Karlsruhe berichten .

Gewerkschaftliches .
Gelbe Spitzel !

Die gelben Angestelltenorganisativnen, denen das Wachsen
»er fteigewerkschastlichen Bewegung unter den Angestellten ein

jTorn im Auge ist , benutzen Mittel, um ihren moralischen Zu¬
sammenbruch aufzuhalten, die an Putkamers Zeiten erinnern .
Spitzel werden in die Versammlungen der freien Gewerkschaf¬
ten gesandt , um dort ihr schmutziges Handwerk auszuüben. Dem
lZentralverband der Handlungsgehilfen ist es
gelungen, zwei dieser Spitzel, die Angestellte des KaufmännischenVereins von 1858 sind, abzufassen . Diese beiden Spitzel namens
« ritz Rettig und O. Hinzmann erwarben c-. Mitglied¬
schaft beim Zentralverband unter falscher Angabe und haben ihre
Tätigkeit darin gesehen , ihren Auftraggebern tendenziös zuge -
sschnittene Berichte zu liefern, die sich jetzt im Besitze des Zentral-
fberbondes der Handlungsgehilfen befinden . — Charakteristisch sst,
«daß ähnliche Berichte , wie sie von den Spitzeln dem 58er Verein
ĝeliefert worden sind, sich auch in Händen von Arbeitgebern be¬
finden , und es liegt die Vermutung nahe, daß diese Kreaturen
Hrc Tätigkeit auch im Aufträge von Unternehmern verrichteten .

•. Wenn die Gelblinge glauben sollten, durch solche Machinatio¬

nen dem Ztntralverband der HandlungsgehilfenMitglieder abjagen zu können , so werden sie sick sehr täuschen .Im Gegenteil! Die Angestellten werden in immer größerer Zahlden Verbänden vom Schlage des D. H . V ., des Leipziger Verban-des, des Verbandes der weiblichen Angestellten , des 58er Vereins,des Vereins der deutschen Kaufleute und wie diese Gewächse alle
heißen , den Rücken kehren, und dem fteigewerkschastlichen Zen-trolverband der Handlungsgehilfen beitreten. Unsere Genossenin den Betrieben sollten es im allercigensten Interesse nicht unter¬
lassen, auf die Notwendigkeit der freigewerkschaftlichen Organisationhmzuweissn und darauf aufmerksam zu machen, daß die Ange¬stellten bei den bürgerlichen Verbänden ihre Kündigung bis zum30. September per eingeschriebenen Brief vollzogen haben müssen ,da sie sonst noch ein Jahr Zwangsmitglied dieser Verbände des
Angestelltenverrats bleiben müssen.

Ein halbes hunderttausend überschritten
hat auch die Mitgliederzahl im Verband der Gastwirts¬gehilfen ! Die berechtigte Genugtuung der Verbandsleitungüber dieses Resultat wird man erst recht verstehen , wenn manweiß, daß der Verband vor dem Kriege etwas über 16 000 Mit¬
glieder zählte und während des Krieges auf 3000 zurückgegangenwar. — Von den Schwierigkeiten , welche der organisawriscken Er¬
fassung der gastwirtschaftlichen Angestellten früher entgegenstan¬den, seien hier nur in Erinnerung gebracht : hohes Einkommen
weniger ' Bevorzugter und ungeheure Arbeitslosigkeit der großenMassen , ebenso überlange Arbeitszeit abwechselnd mit Arbeits¬
losigkeit und ganz erbärmliche Lobn- und Arbeitsverhältniffe fürdas Hilfspersonal ! Mit andern Worten : die Angestelltenstanden teils über, teils unter der Basis, welche für organisatorischeErfassung die geeignetste ist ! Auch das ist nun also anders ge¬worden, in der Hauptsache durch die Einführung des Acht¬stundentages , der logischerweise den Kampf um die Beseiti¬gung des Trinkgeldsystems auSlösen mnße! Daß derVerband der Gastwirtsgehilfen auch darin beachtenswerte Resul¬tate erzielt hat, ist bekannt und es darf wohl behauptet werden,daß infolge dieser Erfolge auch der Zustrom an Mitgliedern ein¬
setzte , der übrigens noch anhält.

Arbeiterferien. Die gesamte Arbeiterschaft der Firma B a l l hund Glaser in Säckingen tritt einen viertägigen Urlaub
gemäß einer Vereinbarung der zentralen Kommission der deut¬
schen Textilindustrie (Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Organi¬sation ) an . Die Löhne für die Ürlaubstage werden von der Firma» oll vorausbezahlt

Streik der Postaushelfer. In Bochum sind die Postaushelferund Aushelferinnen in den Streik getreten. Veranlassung ist die
Nichtberücksichtigung des AushilsspersonalS bei der Auszahlungder Anschaffungsbeihilfe .
_ Der Streik der Buchhandlungsgehilfen in Leipzig. In demStreik der Leipziger Bnchhandlungsgchilfen hat der Demobil.
machungskommtssar von Leipzig den Schiedsspruch in Sachen der
Tarisfrage für rechtsverbindlich erklärt, wonach die Gehälter um40 Prozent erhöht werden

^ sollen. Gegen diese Entscheidung hatdie Vereinigung der Buchbändlerfirmen aus rechtlichen und wirt¬
schaftlichen Gründen protestiert und erklärt, daß sie die Entschei¬
dung der ordentlichen Gerichte in den Einzelfällen herbeiführenwerde . Der Streik dauert sonach an , trotzdem die Gehilfen die
sofortige Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen hatten.

Der badlrcfte Parteitag
hat den Ruf zur Sammlung aller auf dem Boden der
Sozialdemokratie stehenden Volksgenossen erneut erhoben .

Hinein in die Organisationen ! Nicht minder notwen¬
dig ist :

Jtbenniert die Parteipresser
Genossen ! Agitiert unermüdlich für den

„Uolksfreund“!
Täglich dient er dem Kampfe und der politischen Auf¬

klärung . Die Abonnentenziffern des Parteiorgans sind noch
immer der öeste Gradmesser für die Güte und Stärke
der Arbeiterbewegung gewesen.

Ohne eine gut derbreitete Arbeiterpreffe sind die Auf¬
gaben nicht zu erfüllen , denen wir unsere Kraft widmen
wüsten .

Tie Parteimitglieder und die Partei ver¬
eine müssen im Monat September mit Eifer und Geschickdie Agitation für den

„Uolfssfretind "
betreiben . Der Erfolg wird der Lohn für alle Be¬
mühungen sein.

Wo imnier Parteimitglieder mit Klassengenossen zusam¬men kommen, sollte für die Parteipresse geworben werden .
ver „Uolbsfreimti " in jedem Hz« !
Der „UoIk$!r«*nd“ in jeder

Arbeiterfamilie;

flus dem Lande.
Durlach .

Aus der Gemeinderatssitzung vom 4. September. Der Ge¬meinderat nimmt Kenntnis von einem Schreiben des Gemcinde -rats von Aue wegen der Eingemeindungsfrage ; derGemeinderat steht der Frage nicht absolut abgeneigt gegenüber ,und beschließt, den Gememderat von Aue zu ersuchen hierzu die
nötigen Unterlagen hinsichtlich der Vermögens- und wirtschaftlichenVerhältnisse von Aue zu leckaffen .

Der Antrag des Konditors Wilhelm Schmitt aufBefürwortung der Konzession zum Weinverkauf in seinem Kaffeewird abgelehnt. — Zur Verlegung des Generalkom¬mandos aus dem Gymnasium wird mitgeteilt, daß eine Kom¬
mission , bestehend aus dem Direktor des Gymnasiums, sowie dem
Herrn Dr . Birmeyer und dem Gemeinderat Weber , mit demGeneralkommando verhandelt hat, mit dem Erfolg , daß das Ge¬neralkommando die für den ordentlichen Schulbetrieb im Gym¬nasium nötigen Räume frei macht. — Der Antrag des Fußball¬klubs Germania wegen eines Zusckuffes von 4000 Jl, zur Her¬stellung ihres Spielplatzes wird zurückgestellt. — Einer Anfragedes Ministeriums wraeu einer Aeußeruna betr . einer seiner¬

zeitigen Kommunalisierung der Kinos , stebt der Gr-meinderat sympathisch gegenüber , und beschließt, dem Ministeriumin diesem Sinne zu antworten . — Auch ein Schreiben des Ge¬meinderats an den Stadtrat Karlsruhe wegen der Heraus¬
gabe der Materialien , die auf Grund des früheren Vertrags, der
zwischen der Stadt Durlach und Karlsruhe abgeschlossen war, twv
nach die Stadt Karlsruhe , die Erstellung des Stromnetzes in bie -
siger Stadt übernommen hat, angeschafft wurden , teilt der Stadt¬rat Karlsruhe mit, daß er die Herausgabe ^

der Marerialien ab.
lehne. Da nunmehr der Vertrag an den Staat übergegangen
ist, beschließt der Gemeinderat, der Oberdirektwn von diesemSchreiben Kenntnis zu geben . — Die Rathausftaktion der
U. S . P . hat an den Gemeinderat verschiedene Anträge gestellt,die verlangten , daß in die Kommission für Landwirtschaft , sowiein di » der Waldwirtschaft, als auch in die der Gewerbe - uni
Handelsschule und in die für Kriegsunterstützung, je ein Mit.
glich ihrer Fraktion berufen wird. Der Gemeinderat beschließt,da die landwirt 'chaftliche Kommission nur ans Landwirten besteht ,und nicht aus Parteien zusammengesetzt ist, und ferner, daß eine
Kommission für die Waldwirtschaft überhaupt nicht besteht, indem
der Wald dem Forstamt, und einem Waldmeister nebst einem
Gemeinderat als Respizient verwaltet wird, und die Kommission
für die Gewerbe- und Handelsschule nach den gesetzlicken Bestim¬
mungen zusammengesetzt ist, und ferner die Kriegsunterstützungs¬
kommission gleich der landwirtschaftlichen nicht nach Parteien zu.
sammengesetzt ist, der U . S .-Rathausfta !tion mitzuteilen , daß der
von ihr gestellten Anträgen nicht stattgegeben werden kann . —
Weiter beschließt der Gemeinderat, daß mit den Beisitzern im
Mieteinigugsaint alle Vierteljahr abgewechselt werden soll .
Ettlingen .

Ans dem Gemeinderat . Die Wasser - und Straßenbauver.
waltung beabsichtigt im kommenden Jahr die Landstraßenstreckcn :
Durlacherstratze von der Herz Jesu -Kirche bis zum neuen Fried¬
hof, Albbrücke beim Rathaus , Rastatterstraße vom „ Erbprinzen"
bis zur Billa Hang, Rheinstraße vom „Erbprinzen" bis zum
Staatsbahnhof , teeren zu lassen und beschließt der Gemeinderat.den hierbei auf die Gemeinde entfallenden Kostenanteil zu über
nehmen. — Die Gemeinderat überträgt die Erd - , Maurer - und
Betonarbeiten für die Koksgasanlage im Gaswerk hier dem
Maurermeister Beck hier zu seinem Angebot . — Ter Gemeinde -!
rat setzt die Gebühren für Benützung des Dörrapparats im städt.-
Gaswerk in nachstehender Weise fest : Gemüse , Frisckware 4 Jl ,
Aepfel und Birnen 7 M, Pflaumen und Zwetickgen 10 M , Pfir¬
siche 8 Jl , Rüben und dergl. 5 Jl für je 100 Kilogramm . — Die
Kleinverkaufspreise für Teer werden dom 1 . September lfd. Js ,
ab bis zu 100 Kilogramm auf 25 J, , von 101 —1000 Kilogramm
auf 24 J, , von über 1001 Kilogramm auf 23 -z für 1 Kilogramm
festgesetzt. — Der Kleinverkaufspreis für 1 Zentner Holzkohlen
öhtb bestimmt: Sorte I (gegabelt) 25 Jl , Sorte II (Gries)
15 Jl . Bon den bayerischen Traßwerken in München , sowie von
der Firma Meurin , Tuffstein-Gruben und Traß -Mühlen in An¬
dernach am Rhein ist je 1 Waggon Traß zum Angebot zu be-
ziehen . — Die Lieferung von grauem Schiefer zur Eindeckung
des Lagerschuppensam Holzhof wird dem Karl Streckfuß in Frei¬
burg zu seinem Angebot übertragen. — Der Gemeinderat bc>
schließt, entsprechend dem Antrag des Rebvereins mit Rücksick!
auf die bevorstehende Traubenreife den Rebberg sofort zv
schließen.

Rastatt .
-l- Schuhpreise . Die Schuhmacherinnung für den Amtsgerichts ,

bezirk Rastatt gibt bekannt, daß sie beschlossen hat, einen Zuschlag
von .50 % auf den vom Landespreisamt genehmigten Tarif ml
Wirkung vom 1 . September zu erheben . Da die Lederpreise nock
anhaltend im Preise steigen , kann mit einem weiteren Aufschlag
gerechnet werden.

-l. Freie Arbeiter-Jugend . Heute abend 8 Uhr findet im Gast
haus „Zum Anker" Unterhaltuiigsabend statt.
Baden -Baden .

Baden-Badener Woche. Vom 14 . bis 20. September finden ir
Baden-Baden eine Reihe vom rnannigfalt^ en , interessanten Ver-
anstaltnngen statt, die in eine Baden-Badener-Woche zusammen -
gesaßt werden. Am Sonntag wird diese Woche mit Schaustugen ,
verbunden mit Trapezturnen am fliegenden Flugzeuge , eröffnet,
veranstaltet vmn Sport -Club Baden-Baden E. V. Am Montag folgt
ein Tanzabend von Hannelore Ziegler, für den Arthur Nikiich als
Dirigent gewonnen ist. Am gleichen Tag erösinet der Sport-Club
Baden-Baden E . V. eine siebentägige Lawn-Tenms -Tourmer. zu
dem zahlreiche , namhafte Spieler ihre Beteiligung zugesagt haben.
Am Dienstag beginnt im Palais Stourdza d:e Welt -Mode-sckpu.
8tm Donnerstag findet ein Sonderkonzert statt ., daH Arthur Nr.
kisch leiten wird. Ihren Abschluß erhalten d:e Veranstaltungen mit
einem Tanztournier , das am Freitag , den 19 . und SamStag, den
20. September abgehalten wird. Anmeldungen für das Tanztour-
nier sind an die Intendanz der Städtischen Kurverwaltung zu
richten . Berufstänzer können an dem Tournier nicht teilnehmen .
Außerdem finden in der fraglichen Zeit eine Reihe anderer sport¬
licher Veranstaltungen wie Hockey-Wettspiele , Fußballwetsipiele uiw .
statt. Des Weiteren wird das Programm durch ein Preisaus -
schreiben für Amateur-Photographen, Vorstellungen der S adt.
Schauspiele und Konzerte des städt . Orchesters bereicher. (Wir
verweisen auf die heutige Anzeige .)

Offeubnrg .
f. KriezsauSschustsitmng . Die am 3. September stattgcfun ^ m

Sitzung des Kriegsansschusses für Verbrauchenntereffen beschloß
laut „Offenburger Zeitung " , den Stadtrat zu ersuchen, den Herrn
Oberbürgermeister und zwei Stadträte zum Mmlsterrum zu
schicken und dort die traurige Lage der hiesigen Bevölkern!« be-
zvglich der Milchversorgung zu schildern und darauf hinzuwrrken ,
daß die Stadt Ofsenburg einige weitere Mckchlieferungsgemem -
den zugewiesen bekommt . Ferner - soll das Ministerium das hie-
sige Bezirksamt anweisen, endlich scharf gegen säumige Kuh
kalter vorzugehen , wenn nötig durch Entziehung der Mahl» uni
Oelscheine und durch Enteignung des Brotgetreides Dem Be.
zirksamt wird der Vorwurf gemacht, in' Frage Milchveriorgun «
d-er Stadt ganz und gar versagt zu haben . Gemeinden , die .

10®
Liter täglich abliefern sollen , liefern nichts oder nur ganz mmimm
ab , 3—6 und 18 Liter, eine Gemeinde mit 400 (vierhundert)
Milchkühen täglich 42 Liter . Da gehört u. E. allerdings scharf
zugegriffen, aber von der Zuweisung weiterer Lieierungsgemem.
den allein ist auch nicht viel zu hoffen .

-l- Iffezheim , 8. Sept . Die deutsche Turnerschast hat am
Sonntag hier ein Turnfest abgehalten'

. Das ist sicher kein so
wclterschütterndes Ereignis , daß wir viele Worte darüber ver¬
lieren wollten . Das Programm hat uns aber belustigt : Sonntag ,
7. September 5 .80 Wecken, 7 Uhr Festgottesdienst, .11 Uhr Gottes,
dienst für Schüler usw . Wenn die bösen Sozialdemokraten die
btirche vom Staat trennen wollen , das ist nicht so schlimm; aber
wenn sie die Kirche von der deutschen Turnerschast ftennen . . . .

Neuenburg bei Müllheim, 6. Sept . Nachdem der BürgerauS.
schuh das Objekt der Urbarmachung des Rhcirworgeländes infolge
der hohen Kosten abgelehn hat, ist die Angelegenheit von der
Stadt Lörrach weiter verfolgt worden . Letzter Tage weilte Ar-
beitsminister Rückert in Neuenburg und sprach sich zugunsten der
Urbarmachung aus . Es liegt die Vermutung nahe , daß die Re¬
gierung das Projekt weiter verfolgen und das gewonnene Land zu
SiedlungZzwecken verwenden will . -
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Opfer fiel . Das Feuer entstand in der Nahe des HeizungSraum»auf bis jetzt noch nicht geklärte Weise . Der Gesamtichaden wirdauf über 100 000 dH geschätzt .* RingSheim bei Etterrheim , S . Sept . Letzte Woche wurde das
Oekonomregebäude des Landwirt; Josef Köbele her durch Feuervollständig zerstört, wobei sämtliche Getreide, und Heuvorräte ver¬nichtet wurden. Der Schaden beläuft sich auf ungefähr 80 000 M
Brandstiftung wird vermutet.

Heidelberg, 7. Sept . Seit beinahe drei Wochen ruht der Ket>
stenschlepperverkehr auf dem Neckar wegen Niedrigwasser ». Heutewird aus Neckarsteinach nur noch eine Wafferhöhe von 59
gemeldet und Heilbronn meldet überhaupt nicht mehr den Waffer-stand , da der ganze Schiffahrtsverkehr ruht . Bold werden wieder
die berühmten Hungersteine im Neckar zum Vorschein kommen ,di« der Volksglaube in früheren Zeitläuften mit Hungersnöten in
Verbindung brachte .

,
* Konstanz , 8. Sept . Der Zudrang zur Herbstmeffe seiten»

unserer Schweizer Nachbarn scheint überaus groß zu werden .
Angeblich sind bereit» mehrere Tausend Karten für da» Ueber»
schreiten der Grenze ausgestellt worden.* Mannheim, 8. Sept . Die gestern vom Bund deutscherFrauen zur Befteiung der Gefangenen in den Musensaal einb«.
rufene Protestversammlung nahm eine Einschließung an, worin
feierlicher Protest gegen die Zurückbehaltung der deutschen Ge-
fangenen durch die Regierung der Entente eingelegt wird.* Mannheim, 9. Sept . Am Sonnrag hat sich «ine in den
(7°Ouadraten wohnhafte 69 Jahre alte Schuhmachersehefrau, ver¬
mutlich aus Lebensüberdruß, infolge eines langjährigen Leidensin ihrer Wohnung mit Gal vergiftet. — Ein hier wohnhafter Pri »vatmann stürzte dieser Tage die Treppe von der Waldparkstraße
nach dem Waldpark hinunter und zog sich dabei schwere Berletzuw
gen zu, denen er erlegen ist.* Norsingen, 8. Sept . Da» Oekonomiegebäude der FamilieMerklin-Andris stürzte zusammen und begrub drei Stück Piehunter den Trümmern .

Karl»ruher Sänger im Oberland. Aus Gingen wird un»
geschrieben : Am Samstag den 80. August traf hier «ine Abtei -
lung des Gesangvereins „VorwärtS' -KarlSruhe in einer Stärke
von 60 Perwnen ein, di« ihre Ferienreise dazu benützten hier imOberlande für die Arbeitersängersache zu wirken . Ek sann vor.
weg gesagt werden, daß dieser Zweck der Reis« voll und ganz er.
reicht wurde. Schon der Sängerabend , zu dem der Gesangverein
„VorwärtS". S i n g e n sein« Gäste in daS Gasthaus zum . Kreuz"
eingeladen hatte und bet dem abwechse'nd die Karlsruher und die
Singener Sänger und Sängerinnen chre Weisen ertönen liehen,stand auf einer bemerkenswerten künstlerischen Höhe. Die Räum»
lichkeiten im „Kreuz" erwiesen sich wieder einmal als viel zu klein,obwohl nur Mitglieder des Gesangvereins und ihre Angehörigen' Zutritt hatten.

Zu einem großen Tag für die Arbeitersängersache gestaltete
sich dann das am anderen Tag , Sonntag , 81. August , im Histori¬
schen Konziliumsaal in Konstanz vom „VorwärtS".Konstanz
veranstaltete GesangSftmzcrt, bei dem außer dem festgebendenVerein „VorwärtS"-Konstanz (Männerchor und Gemischter Chor )
die Karlsruher Sänger und der Gesangverein „VorwärtS" -Singen
(Männerchor, Frauenchor und Gemischter Chor ) mitwirkten. Der
große S -aal war bis zur letzten Grenze der Erträglichkeit gefüllt.
Wohl an 1800 Personen waren anwesend, die mit gespanntester
Aufmerksamkeit den Vorträgen der Sänger und Sängerinnen
lauschten und die trotz der Lange des Konzerts — eS dauerte von2—6 Nhr — nicht wichen und nicht wankten , bi» auch da» letzte
Lied gesungen war. Da » beste Zeichen , daß die Darbietungen
gut waren , und daß sie weit über das hinaus gingen, was dir
Arbeitergesangvereine in der Seegegend bisher zu leisten imstande
waren. — Dieser überaus gute Verlauf der ersten großen Ge.
sangSveranftaltung des Arbeitersängerbundes im Oberland muß
für die Vereine im 6. Bezirk ein Ansporn sein mit nie ermüdendem
Fleiß an ihrer WeiterauSbilduug zu arbeiten, damit die Vereine
beS Oberlande» sich recht bald den großen Vereinen in den Städten
ebenbürtig an die Seite stellen können. Den Karlsruher Sängern ,die mit ihrem Besuch den eigentlichen Anstoß zu dem Konzert
*aben, sei für ihre Mitwirkung auch an dieser Stelle gedankt.

M . R.
Maßnahme« wt Bekämpf««» der Kohlennot . Letzten Freitag

fand im Ministerium der Innern mit den Vertretern der Indu¬
strie Handel und Gewerbe und der Städte eine Besprechung tat
über statt, welche Maßnahmen zur Einschränkung des Verbrauch»
an Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln zu treffen seien . Diese
Bestimmungen wird da» Ministerium der Innern gemeinschaftl

' '
mit dem ArbeitSmrmsterium demnächst erlösten. Auch soll eine
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehende Kommission in
da» Kphlengebiet und die Eisenbahnwerkstätten geschickt werden ,
um sich über die Verhältniste selbst zu unterrichten.

* Der Verkauf »,u BuSlandSmehl. Wie die „Karlsruher Zei¬
tung" schreibt, ist cm die Bezirksämter und ftäüt . Kommunalver¬
bände folgende Anweisung ergangen : Im Hinblick auf die nun¬
mehr grundsätzlich geänderte Stellung der Reichsstellen , und da
anzunehmen ist, daß durch die in Aussicht genommene Herab¬
setzung de» AuSmahlsatze » für inländisches Geircide die Gefahrder Vermischung aus- und inländischen Mehle» wesentlich tat
ringert wird, wollen wir davon absehen , unsere Anordnung vom
10. Mai 1919 aufrechtzuerhalten und ermächtigen daher die Kom¬
munalverbände, den Verkauf ausländischen RehleS allgemein sol¬
chen Stellen zu übertragen, di« sich vor dem Kriege mit dem Mehl¬
verkauf befaßt haben ; ein alleiniges Verkaufsrecht der Bäcker
darf nicht geschaffen werden . Die nähere Regelung bleibr den
Kommunalverbänden überlasten.* Ein Beirat der LandeSkohlenstelle. Eine soeben erschienene
Verordnung deS Ministerium» des Innern über die Brennstoff-
Versorgung bestimmt , daß der LandeSkohlenstelle zur Unterstützungin den ihren gesamten Geschäftskreis betreffenden Aufgaben ein
Beirat beigegeben wird . Dieser Beirat besteht auS je einem Ver¬
treter des badischen Landtags , des LandeSpreiSamtS . der Städte
der Städteordn »ng , de» Verbände» der mitleren Städte Baden»,der ländlichen Kommunalverbände, de« KohlenkontorS , des Rhein.
BraunkohlenbrikettrshndikatSund des Kohlengrohhandels . Ferner
gehören ihm an je ein Vertreter der Handwerks, der Landwirt¬
schaft und je zwei Vertreter der Industrie , des KohIenkleinhandelS
und der Lerbvaucherkammer. Die Mitglieder werden abgesehen
von denjenigen deS Landtags, hierzu wurde der sozialdemokratische
Abgeordnete Emil Maier-Heidelberg noch in der letzten Landtags-

.sitzung bestimmt , vom Ministerium des Innern ernannt .

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 9 . September .

Gegen die Fortdawer der Zwangsbewirtschafkung
liefen gestern nachmittag bei einer im Landtagsgebäude stattge -
fundenen Besprechung zwischen Regierung und Vertretern der
Landwirtschaft emige Landwirte unter der Führung de» Abg.
Fischer - Meissenheim , des Gutspächters Gebhardt und deS
Gutsbesitzer» Tobe rer au» dem Elztal bei Freiburg Sturm
Minister Gen. Remmele legte ihnen in eindringlichen Worten
dar , welche schlimmen Folgen d -e Aufhebung der Zwangswirtschaft
haben würde. Der vernünftigere Teil der Landwirte sah daS ein
und auch die berufenen Vertreter der alten Bauernorganisationen
Neigten sich den ernsten Mahnungen RemmeleS durchaus zugänglich .

. . . . „ tafir leben würde,danach fragen sie nicht, und ob wir im nächsten Frühjahr nochBrotgetreide im Lande haben , das ist ihnen auch gteichgilrig. Des¬
halb schreien sie : Fort mit der Zwangswirtschaft, damit sie umsoungenierter die Preistreiberei für alle landwirtschaftlichen Pro-dufte in» Werk setzen können . — Daß ihnen die badische Regie-
rung auf die-em Wege nicht folgen kann , daS ist ganz selbftver-stänblich Darüber hat auch gestern Minister Remmele keinen
Zweifel gelasten .

Gedächtnisfeier für die Toten des Weltkrieges.
* Zu Ehren der im Weltkrieg gebliebenen Parteigenossen

oeranstattet der Sozialdemokratische Verein am
nächsten Sonntag vormittags 10 Uhr eine

MM" Gedächtnisfeier “M
im großen Feschallenlaa! unter Mitwirkung de» Musikver-
ein« „Harmonie " und de« Arbeiter -DLnster -Kartellk , zu der
Jedermann Zutritt hat. Die Gedächtnisrede wird der in
Karlsruhe bereit« besten« bekannte Pfarrer Th. Stelz -
Neunstetten halten.

Es bedarf wohl nur dieser Hinweise«, um unsere Partei¬
freunde aufzumuntern. jetzt schon eifrig für den Besuch der
Veranstaltung zu agitieren . Wir find da« unseren lieben
Toten schuldig.

Damit Jedermann bequem EmtrittSk»rten (80 Psg.)
lösen kam , sind überall in der Stadt folgende VorverdrufS '
stellen errichtet :

„Auerhahn", Schützenstraße , „Elefanten" , Kmserstraße ,
„Georg Friedrich", Ecke Gerwig - und Georg-Friedrichstraße ,
„GambrinuShalle" , Erbprinzenstr., „Deutsche Eiche", Augar¬
tenstraße 60, Fritz Topper, Zigarrengeschäft , Rüppurrerstr.,
Expedition „Volksfreund", Luisenstraße , Volksbuchhandlung ,
Adlsrstraße 16, Goldene Knme" , Ecke Amalien - und Don-
glaWraße, „GewerkschaftS :Zentrale", Kaiserstrabe 13, „Zur
Palme" , Lessinzstraße , ,Hoyenttoirl", Ecke Roon- und Hirich-
straße , Peter Mer«, Schneiderartikelgeschäft , Bürgerstrahe,
Richard Pahr , Kronenstraße „Restaurant Grünwald"

, Ecke
Krieg, und Rüppurrerstraße, „Stadt Karlsruhe", MLHlburg ,
Rteinsstraße , „Hirsch", Mühkbura , Hardtstraße , KarÜnch«
Hof", Daxlanden , Rudolf Bandle , Grünwinkel. Durmershei-
mcistraße 15, H. Höhn , Gartenstadt, Asternweg . „Beiertheimrr
Hof", Beiertheim, Fr. Wöruer, Rintheim , ErnWrahe 42 , so¬
wie in sämtlichen Gewerkschafts -Bureau« und im Arbeiter-
Sekretariat, Wilhelmstraße 47, 2 . Stock.

Aus der StadtratsSitzung vom 4. September 1919.
Ba« v,n Kleinwohnungen. Nachdem der BürgerauSfchuß

unterm 22 . v . M . die Mittel zum Bau von wetteren LS Klein¬
wohnhäusern auf dem Domänengelände zwischen GotieSauer- und
KriegSstraße bewilligt hat, wird wegen der Erstellung der Häuser
ein Vertrag mit der Handwerkerbaugenostenschaft Karlsruhe abge-
schloflen , wie er bezüglich der Erbauung von öS Häusern auf
jenem Gelände bereits besteht.

Torfgewinnung. Di« Gemeinde Weingarten (Amt Durlach)
hat sich grundsätzlich bereit erklärt, der Stadt Karlsruhe da» Recht
zur Ausbeutung eines Torflagers auf ihrem Gelände bei Wein¬
garten einzuräumen . Zunächst soll eine Fläche von 10 Morgenin Angriff genommen werden. Der Stadtrat beschließt, vorbehalt¬
lich der Zustimmung des BürgerauSschustes , alsbald die hierfür
nötigen Maschinen und sonstigen Einrichtungen mtt einem Kosten-
aufwand von 80 000 M anzuschaffen . Die Einrichtungen weiten
allerdings im laufenden Jahr nicht mehr soweit gefördert werden
können , daß die Ausbeutung für den kommenden Winter wefent,
liche Mengen Heizstoff liefern wird, dagegen ist mit einer erheb¬
lichen Ausbeute für die nächsten Jahre zu rechnen .

Vom RahrungSmkitelamt. Berwaltungsdirektor Franz
Hoffmann beim städt. Gas- , Waffer- und Elektrizitätsamtwrrd mit Wirkung vom 1 . Oktober d. I . an mit der Leitung des
städt . NahrungsmiftelamteS anstelle des von diesem Posten auf
feinen Wunsch zurücktretenden Direktor» Albert Brauchle betraut .

Vcrsamrnümg des Sozmldemvknrtischrn Vereins . Es sei
hiermit nochmal « auf die morgen Mittwoch staftfindende
Parteiversommlung hingewiesen , in welcher Genosse
Schöpflin über bas Thema „Revolution und das neue
Deutschland " sprechen wird. Im Anschluß hieran Bericht vom
badüchen Parteitag von Gen . Prüll . Die Versammlung
wird tm Saale des „ Elefanten" (Kaiserstraße 42) ab gehalten .
Beginn - unkt 8 Uhr .

Sozialdemokratische Partei Darlanben . Mor
gen Mittwoch , abends 8 Uhr findet im „Karlsruher Hof" Par .
teiverfammlung statt. Tagesordnung: Berichterstattung
vom badischen Parteitag . Di» Parteigenoffen find gebeten , pünkt¬
lich und zahlreich zu erscheinen .

Rüppurr. Der sozialdemokratische Verein
ruft für morgen Mittwoch , abend; 8 Uhr , in den „Zäh -
ringer Löwen " seine Mitglieder zu einer außeror¬
dentlichen Hauptversammlung . Es wird an
alle Genossinnen und Genossen die dringende Mahnung ge¬
richtet , diesem Nus Folg ? zu leisten , da sehr wichtige Ange
legenbeiten zu erledigen sind . Neben der Berichterstattung
vom Landcsparteitag steht der Uebertritt zu Karlsruhe auf
der Tagesordnung. Erscheint al' o vollzählig!

Oeffentliche Versammlung der Berkehrsangestellten. Der Ver¬
band des deutschen Verkehrspersonals, Verwaltungsstelle Karls¬
ruhe, veranstaltet am nächsten Donnerstag nachmittag eine öf¬
fentliche Versammlung für Arbeiter und Beamte, in welcher Ab¬
geordneter Dr . Kraus über „Arbeiter, und Beamtenrecht tm
neuen Staat " sprechen wird . Nähere » ist au» dem Inseratenteilder heutigen Nummer ersichtlich.

Höchstpreise für Tchlachtschafe uud Schaffleisch. Die neuen
Höchstpreissätze sind mit der Bekanntmachung des Ministeriumsdes Innern vom 4. September in gleicher Höhe und in gleicher
Abstufung wie in Württemberg festgesetzt worden . Entsprechendder Erhöhung der Preise für Schlachtschafe mußten auch die Höchst ,
preise für Schaf . (Hammel. ) FIchsch erhöht werden . Darnach stellt
ich der Preis für ein Pfund Schaf. (Hammel. ) Fleisch künftig auf
2,70 M , wozu in Städten mit 10 bi» 20000 Einwohnern noch ein
Zuschlag bi» höchstens 10 v . H .. in Städten mit 20 bi » 80 000 Sin-
wohnern bis höchstens 15 v. H. und in Städten mit 50000 und
mehr Einwohnern bi» höchsten » 20 p H. kommen darf.

Schnhwarenpreis«. Nach Aufhebung der Lederzwangtzwrrt -
chaft Mitte August sind, wie die „Karltr . Zeitung" schreibt, die

Preise für Schuhwaren sofort erheblich gestiegen . Das Lande»-
preiSamt we st daher , darauf hin , daß die Händler Schubworen,die ihnen noch nach den bisherigen Vorschriften zugetetlt sind ,oder auf denen ein KlemvertaufSpreiS aufgestempelt ist, zukeinem höher» Preis als zu dem bisher giftigen Kleinverkaufs,
preis veräußern dürfen. Ebenso dürfen Schuhmacher keinen höhe -
ren PWS , al» den bisher giftigen berechnen , wenn sie Leder der.
wenden , daS ihnen noch zum bisherigen Höchstpreis zugeteilt ist .Bei Zuwiderhandlungen hiergegen haben die Händler oder Schuh ,
macher Strafanzeige wegen übermäßiger Preissteigerung zu ' ae-
wärtimur

Zu HanS Thomas 80. Geburtstag Zum 2. Oktober , dem80. Geburtstag des Altmeisters HanS Thoma , wird HerrDr . Anton , der unermüdliche Interpret volkstümlicher Kunst , imG . Braunschen Verlag, Karlsruhe, ein Büchlein erscheinen laffen,da» den Freunden de» Jubilar » eine schöne Festgabe sein wird .Außer den Abbildungen von 20 Gemälden deS Meisters, hat
Han» Thoma selbst ein bisher noch unveröffentlichtes Bild bei.
gesteuert , da» den Wert der Festgabe noch erhöht

Kr . Ein neuer Schmuck de» Stadtgarten » : Die Kaller-Anlag«
In schöner Lage am Schwanensee degenüber dem Lauterberg ist,in Ucbereinstimmung mit der natürlichen Umgebung eine neue
Marmorplastik zur Aufstellung gelangt, eine Puttengrupp «
mit Schwan, da» Geschenk des Herrn GrohkaufmannS Kaller .Am Sonntag vormittag hatten sich zu einer Besichtigung der neuen
Anlage Mitglieder der hiesigen Stadtparlament » und einzelneVertreter der Prefle eingekuirven . Auch Herr Kaller war an¬
wesend, ebenso der Verferiiger de» Werkes. Herr BürgermeisterDr . P a u l l wie» auf den künstlerischen Wert der Anlage hin uns
belonte da» große Verdienst, dar sich der Stifter , Herr Kaller ,
durch diese Zuwendung erworben habe , ebenso gedachte er in rüh¬
menden Worten de» Lerfert ger» der Werkes , Herrn Bildhauer»
Feist, des Herrn Stadtbaurats B x i ch e l , der die glückliche archi¬
tektonische, und Herrn StadtgartendirektorS Scherer , der die
gartentechnische Lösung der Anlage zustande brachte . Aus den
Worten leuchtete auch daS Verdienst des Herrn Stadtrat » B l o »
hervor, da» er sich als Anreger zu diesem Werk wieder erworben
hat und dem man mit Recht den Namen : Vater de» Stadtgarten »
geben könne . Herr Kaller tankte für die an ihn gerichteten
Worte de» Herrn Bürgermeisters und gab seiner Freude Ausdruck,hie er dadurch empsinve , daß er in der Lage sei , der Einwohner¬
schaft in der Weise eine künstlerische Freude zu bereiten . Währeni
der eingehenden Besichtigung kam einmütig die Meinung zun
Ausdruck, daß mtt der neuen Anlage der Garten eine wahre Ver¬
schönerung tznd Bereicherung erfahren habe .

Die Gefahre» der Straße . Gestern inrchmittag 142 Ahr wurde
Ecke Wilhelm- und Augartenstraße ein etwa vier Ihre alter Knabe
von einem Autofuhrwerk der städt . Müllabfuhr überfahren und.auf der Stelle getöret . Wie mitgeteilt wird, soll den Wagen¬
lenker keine Schuld treffen, da der Kleine Reifchen spielend in da»
Fuhrwerk hineingelaufen ist.

Kindsmord. Am Samstag vormfttag wurde in den Anlage,
des Archivplatzes die Leiche eines neugeborenen Kinde » mänr»
lichen Geschlechts aufgefunden, die einige Tage alt, in Zeitung»
papier eingewickelt und mit einem Bogen braunen Paketpapre,
zugedeckt war . Um den Hals der Leiche war eine weißleinem
Schnur geknüpft . Die Kindcsmutter ist noch unbekannt.

Lebensüberdruß. In der Nacht vom 6. zum 7. September
versuchte in Rintheim eine Frau aus bis jetzt noch unbekannte«
Gründen sich dadurch da» Leben zu nehmen , daß sie die Gas .
Hahnen ihrer Wohnung öffnete. Sie wurde mittelst Auw nass
dem städtischen Krankenhaus verbracht .

Stadtgartenkonzerte. Heute Dienstag finden im Stadt «
garten Musikaufführungrn des Orchestervereins Karlsruhe und
am Mittwoch den 10. ds . Mts . bei gurem Wetter ein Konzert de»
ReichSwehr-Regt. 27 statt . (S . d . Anzeigen .)

llowffeum. Das schon sehr reichhaltige urw abwechslungsreich «
Programm hat seit Samstag eine Erweiterung erfahren , die dem
heiteren Teil der Darbietungen wesentlich zugute kommt. Willi
A g o st o bringt neben dem Ulk und Blödsinn, den er schon in so
reichem Matz « und unter jo ungeheurem Beifall verzapft , noch da»
„heitere Gesellschaftsspiel "

„Der Graf von Luxemburg" zur Vor.
führung. Dal Spiel bringt eine zwar harmlose aber recht ulkig«
Sache ; das Publikum wird zum Mitwirken «ingeladen , und macht
auch von der Einladung Gebrauch . Stürmische Heiterkeit ist je-,
weil » der Erfolg der Veranstaltung. Da » Gesamtprogramm er-
hält durch dieser Spiel eine recht gute Bereicherung, seine An-i
ziehungskrast dürfte tadurch noch erhöht werden.

Für die Kriegsgefangene«. Der Fußballklub Mühlburtz
E.V. hat ein Wettspiel zugunsten der heimkehrenden Kriegsgefangê
nen gegen den Verein für Rasenspiele Mannheim ausgetragen.
Den Reinerlös von 500 Mark hat er der Fürsorge für die heim-
kehrenden Kriegsgefangenen zur Verfügung gestellt. j

Fußballsport. Der Karlsruher Fußballverein hatte den BaS -
ler F .-C. zu Gaste und verlor mit 1 : 2 Toren . Union Stuttgart
spielte in Beiertheim, gewann mit 2 : 0 Toren. Da» Aussehen
dungssviel für die Ligallaffe zwischen Germania Durlach und
Bewegungsspieler Karlsruhe endigte für letzte« mit S : 1 Tore»

Letzte Nachrichten.
Eine Temonstratio« i« Achern.

Achern- 8 . Tept . (Privattelegr .) Heute rrackmittag saut
dahier eine stark besuchte Versammlung der Arbeiterschaft
statt , in der eine sofortige Besserung der Lsbentmittelversov-
gung gefordert wurde. Die Teilnchmer zogen sodann vor tat
Bezirksamt und ließen durch eine Abordnung Ihre WmrM
überreichen. Abgesehen von scharfen Angriffen gegen behörd ',
liche Organe wie den Kommunalverband in der Versammtz.
lung ieldst ist es zu besonderen Zwiicheniällen nicht gekommen .

Die Berhäünisse im Eisatz.
Setlitt, 9 . Sept . (Prioattelegr .) Laut ,L?orwart»" wer.

den überall in Ettaß-Lothringen Prokstvoriammlunqen gegen
die Ausweisung deutscher Arbeit- loser angckündigt . Die In¬
dustriellen von Müllhauien und Gobweiler kündigen für di«
allernächste Zeit größere Arbeiterentlassungen an , wenn di»
Kchlenvoriorgung in sehr kurzer Frist nicht epbebsich besser
werde. Die noch vorhandenen Mengen an Kohlen aus der
Zeit der deutschen Herrschaft sind nun zum größten Teil aufi
gebraucht.

Die WvlMtttgSmisere in Berlin. 1
WTB . Berlin , 9. Setp . Der Oberbürgermeister von Berlin hoi

an den Staatskommiffar für Wohnungswesen eine Drahtung go
richtet , in der er mir Rücksicht auf die Schwierigkeiten des Berline,
WohnungsmarkteS fordert, eine Weisung cm alle in Frage kom¬
menden Reichs- und Staatsbehörden zu geben, die KrregSgcsell.
schäften, die Wohnungen gemietet haben , bis zum 1. Oftober
zwangSiveis« m Kasernen, Baracken und Schlöfferu ustv . . provi-,
sorisch unterzubringen. I

Waffenstillstand zwischen Polen «nd der ttffldfne.
Berlin, 9. Sept. (Prioattelegr .) Nach der ..Deutschen

Allg . Zig.
" wurde zwischen Polen und der Ukraine ein 36.

tägiger Waffenstillstand mit sitägiger KündigungSftist adgs-
schlossen.

Tenerungsklmdgebungen in Brcslan.
Berlin , 8 . Sept. Aus Breslau wird der National

zeitung berichtet :
^
Tis wachsende Erregung über die unerhöv

ten Lebensmittelpreise hat seit den frühen Morgen¬
stunden des heut-gen Tages einen so bedrohlichen Choraktei
angenommen, daß die Polizei und der Sicherheitsdienst bei
weitem nicht mchr ausreichcn, um der AMchreitungen Herr
zu werden.

Es kam beute vormittag in der inneren Stadt zu stürmi-
schen Zn'-Enanrattunaen vor Lebensmittel-vichästen : dabei



Nr . 20».
'wurde auf die Menge schar' ge ' chv ' ien . Tie Zahl der
Verletzten läßt sich bis ntr Stunde nach nicht teMellen.

Breslau , 8 . Setzt . Jnwlge von Lebenkmittlkrewallen in
den letzten Taaen kehlte am heutigen stzrübmarkt iealiche Zu¬
fuhr . Vormittags drohte die Menge die Schuh - und Zigan-
renm 'ch.ü' te am Blückervlatz zu plündern . Militär und Po¬
lizei griff ein und gaben Schreck 'chüsse ab. Am dem Blücher-
vlatz und dem Ring sind MMünenaewehre auigeiahven wor¬
den . Patrouillen durchziehen die Straßen. Diele Geschäfte
vornchmlich Lebensmittel- . Schub - und Zigarrengoschäite .
haben geschlossen . Tie Markthalle bleibt bis Mittwoch ae-
Messen. Bis zum späten Nachmittag lagen keine Meldungen
über Derletzungen vor .

Oberschlesische Zustände.
DreÄau, 9. Sept. In der Nacht vom Sonntag zum

Montag wurde aus der Hauptstrecke Ovpeln -Breslau die Vor-
iffnt&riidFe über die Neisse gesprengt. Ter Verkehr wird durch'Umsteigen ausrechterhalten .

Wieder ein Lebensmittesichiss vernichtet .
WTB . Bremerhaven, 9. Sepr . Der im hiesigen Kaiserhaseu

liegende amerikanische Lebensmitteldampfer „Thomano "
. der

Gefrierfleisch gebracht hat. geriet am Sonntag in Brand . Schon
auf der Fahrt nach Rotterdam wurde Feuer an Bord bemerkt , das

Dienstag , den 0. September i9l ».
jedoch anscheinend bekämpft werde» konnie. AIS der Dampferaber hier festgelegt hatte, stellte sich heraus, daß sich das Feuerüber das gesamte Vorderschiff verbreitet hat . Nach angestrengtem
letztem Versuch mir 28 Schlauchleitungen, das Feuer zu löschen,
ist da -s Vorderteil des Schfffes , das unter Wasser gelegt werden
muhte , vollständig ausgebrannt . Ter Schaden beziffert sich auf
viele Millionen.

Der Grwaltfrieden gegen Bnlgolrien.
Versailles , 8. Sept. „Petit Parisien" bestätigt, daß der

bulgariÄ-c Friedensvertrag sert ^ggestellt ist . Das Blatt
bringt einige neue Einzelheiten . Serbien erhält eine Grenz-
berichtigung im. Nordosten in Richtung auf Sofia , und auch
das Knie der Strumitz-a wird ibm zuge' p ' ochen. Griechen¬
land erhält Thrazien. Man sucht nun eine Löiung . um Bul¬
garien einen Z»Eg zum Acgäj ' chcn Meere zu sichern . Die
Frage der südlichen Tobrud ' cha wird gar nicht berührt, da der
Oberste Rat die Ansicht vertritt , daß ein Gebiet, das einem
Verbündeten gehört, einer feindlichen Macht nicht zugespro¬
chen werden kann .

Ein furchtbares Unglück ereignete sich in R o s e n ä u im Elsaß.Ein junger Mann fand eine Mine, die er an sich nahm Das
Geschoß explodierte und zerriß den jungen Mann und vier bei
ihm befindliche Kinder im Alter von 10—14 Fahren.

Sekte 7.
Vereinsanzetgev .

Rüppurr . Sozialdem . Verein .
^

Mittwoch den 10. d. M„abends 8 Uhr . im „Zähringer Löwen " außerordentlich «
Hauptversammlung . Tagesordnung : Berichk vom Landes-
Parteitag ; Uebertritt zum Sozialdem. Verein Karlsruhe. 6216

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsch« Politik. Ausland.Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunale», Soziales und Feuilletons
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
' » Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Einer der widerwärtigsten Schma.ZM " *“ l; U"
nUpUH ! roher am Menschen ist unzweifel -

hast die Wanze. In der Dunkelheit überfällt sie den schlafenden
Menschen , bohrt ihm ihren Saugrüffel in die Haut ein und saugt
auz der Stichwunde daß Blut , bi» ihr Leib strotzend gefüllt ist.
Ta sich dieses Ungeziefer außerordentlich schnell und stark ver¬
mehrt, so muß in einer gefährdeten Wohnung, wenn diese nicht
vollständig verwanzen soll , dem Insekt und seiner Brut mit einem
durchgreifenden Mittel entgegengetreten werden . Als totsicher
wirkendes Vertilgungsmittel — von Tausend erprobt und aner¬
kannt — ist Kammerjäger Berg» Riodal und II anzusprechen ,
das von der Drogerie K. Fischer, Karlstr. 74 in Karlsruhe zu be¬
ziehen ist. Das Mittel ist leicht anwendbar, vollkommen unschädliu
und giftfrei. _

Ueckieb. EtschMlimger.
. Donnerstag » den 11 . Teptembcr , abends
s Uhr , findet tm „ Löwenracheu " (Kaiserpassage )

öffentliche Vttss««lW
itatt. Tagesordnung : 6217

1. Berichterstattung Über die Rastatter Vertreter -
tagung der LandeSgrnvpe Baden. RechtsanwaltR ö f e n.

2. Berichterstattung über die Gründung einer Ein¬
kaufs -enoffenschaft m. b . H. in Frankfurt a . M.
Berichterstatter Herr Amtsrichter Müller .

S. Anträge und Verschiedene ». (Freie Diskussion ) .
Der Vorstand .

Emingscbule.
Anmeldung neu eintretender Schülerinnen : Frei¬

tag , den 12. September . 8— 1 Uhr ; Sinfnahme -
priisnngeur Samstag , den 13. September , von v Uhr
ab ; Grvffnnng de- Unterricht - r Montag, den
15. September , um 10 Uhr. 6200

Die Direktion .

Sett-Vevteilusrg.
in der Woche vom 8. bi- 14. September 1919.
Fett Ivv Gramm , und zwar 50 Gramm Butter und

50 Gramm Margarine
gegen die Fettmarken C und D Nr . 120 mit Anhang,
in den Fettverkaufsstellen Nr . 1 bis 50 Mittwoch , der,

10. bis Freitag , den 12. September;
in den Fettverkaufsstellen Nr . 51 bis 100 Freitag , den

12. bis Montag, den 15. September.
In den Geschäften Nr . 8, Nr . 88 bis Nr. 75 und

Nr . 91 bis Nr . 100 wird Londbutter, in den übrigen
Geschäften Tafelbutter abgegeben . — Der Preis für
Tafelbutter beträgt 5.60 M , für Landbutter 5.80 M ,
Margarine 3.68 dH jeweils dar Pfund . . 6206

Karlsruhe , den 8. September 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kmail-Keschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4008

Sekekirr -Keparaluranstall
Karlsruhe » Körnerstr . SS , im Hof. Telefon 1421 .

Lebensmittel
Kaffee, Kakao, Tee 13.Pfund

Rmn-Facon , Arrak -Facon , Wacholder
‘/t Fi . 26.50, V» Fl . 14 .25

Feloste Oelsardinen Dose 4.75 3.75 2.65
Salzheringe , grösste 8t . 1.-, kleinere 6 St . !)5H
Rhabarber Pid . 30 ^la Schweineschmalz
la Kokosfett
Dosenmilch , gezuck.
Streichkäse
Makrelen
Mittagsfische
Alte Sardellen
Ueringslllets
Kipperedheringe
Friihjalirsherlnge
Lachsheringe
Kräuterheringe
Delikatessheringe

o . Grät . i.div . Saucen
Nene saure Gurken
Neues Sauerkraut
Feinst . Xafelsenf
Zwiebeln Ptd . 35 B,
In . Zitronen
ff. Tafelessig

Feinste » Olivenöl
FL 11 . 28, J. !S, 5.2ä, 3.«
Gemüsekonserven
Feine Liköre
Fl. 25 . 20 und 13.20
Kuplerherg Gold

and Riesling .
Weinkorke

100 Stück 0.25
süss. Ungarwein
Malaga
Wermut
Angosturabitter
gebr . Lerste
Malzkaffee
Marmelade
Vanille
Vanillezucker
Toniatenpurce
Schokolade
Feigen

Donnerstag : Seefische und Felchen

Geschwister

KNOPF

f « » 1

Bevor Sio Ihren Bedarf decken , be¬
suchen Sie in Ihrem eigenen Interesse

unsere grosse Ausstellung in

| kompletten Wohnungseinrichtungenj
und Einzel-Möbeln .

Reelle Bedienung . — Massige Preise .

KostenloseAufbewahrung gekaufter
Gegenstände

Freia Lieferung auch noch auswärts
Btsicbtijcnj ohne lUalzsanj gestattet.

MöbeGlför
j Karlsruhe, Kalferltr. 111 ü. 115

Eingang Adlerstraesc.
Lagerräume: 6149
Uisirstmsi 43

Zährid] erstrasse SOml 32
Telephon 4997.

V* -V'

M -MAeizemg
Am Mittwoch , de»

ID. September 1919 ,
nachmittags 5 Uhr » wird
ein Teil des Obstes
(Zwetschgen ) vom städt .
GntRiippnrr (Zwetschgen -
allee ) bauniweise öffentlich
gegen Bar versteigert.

Zusammenkunft Hedwig¬
straße, beim Eingang des
Waldes. 6210
Städt . Tandwirlschastseml

L «rl» r«8e- -Rüppurr .

BlimRa -RriKit ,
HanSlialtnugS - Bürsten
nnd Rvffhaar - Bürste »
empfiehlt Wilh . BooS »
Vikioriastc. 6. <i

50 Itfark
Belohnung
demjenigen, der mir

Tüchtiger, selbständiger

meinen
Foxterrier

weiß , mit schwarz -
gelbem Kopf wieder-
vringt oder zu dessen
sicherer Ermittelung
behilflich ist. U20 j

lonieiir
für den Stadtbezirk
auf sofort gesucht.
A. Stichs L Noch

Scheffelstmtze 80.

Tüchtiger

Junges , kinderloses Ehe¬
paar sucht
2 mittiiidlierte Zimmer
ievt . ein großes) mit Küchen¬
benützung .

Zu erfragen unter Nr.621S
im Volksfreundbüro.

tisch , zweiHocker, ein Küchen¬
schaft. Preis .lia,s

Dnrlach , Jägerttr . 8 , I .

2 tüchtige
RideSsAeiüll
finden lohnende u . dauernde
Beschäftigung bei 6214
Chr . Hafner , Grötzingen

Modellschreinerei
mit Maschinenbetrieb.

für eine » Neubau nach
Grötzingen

gesucht.
Näheres zu erfragen unter

Nr. 6213 im » Bolkrfteund"
Büro.

Fünfzehn

Maurer
werde » für dauernd

eingestellt .
Baustelle an siidl. Ber -
breiternng des württbg .
Perfonen - BahnhofeS

in Pforzheim .
Näheres daselbst nnd i«

Bangeschäft

Joses Held, Karlsruhe,
Südendstraks 24 .

*087

ChemFabrikÄG-
Franlmirt */k.

Zentrolbüro : ßocksrifcsiYnef Ldäto «
Tel. Taunus iw ./GP., Hansa "

Tr » .

mm

j besorgt boi achttägiger
l Lieferzeit

fllllTlllTlilllililirillTlilil

Wässiie

] »WMSMlIItSlI

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig- Wilhchnstr . 5.
Kaiserstrasse 94 n . 243.
Uorwigstrasse 43.
Ainalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasso 82.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasso 18.
KaisemKe 87.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasso 18.

Durlach : u»
Hauptstrasse 15.

Molinen,
Gilirre» , Zither«
werden fortwährend ange-
lauft in 4603
Mritttrands An - nnd

Leriinnssgeschäst,
Kronenstr. 52. Tel . 9747

Häuser
mit und ohne Keschäste
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

LiegcuschaftSbiiro
M . Dufam ,

Karlörnhe , Herrenstr . 83.
Televhon 5580 .

Letbsta »tgescrtigte

KiüdeMihe«
mit und ohne Leibchen ,
nur aus Friedensstoffen, of¬
feriert billig «»s»

Mfiutranbs An - und
tirrlimifsjUidiiift .

Kron enstr. 52. Tel . 3747 .

j Mimncr u Frauen ! I
Prospelt >r» d Broschüre R
über bahnbrechende >
hygienische Nenheit »
iwrsendetverschlossen u . »
kostenlos Meptun -Per - >
fand Stuttgart 7 . « °» ■

ehe ? ? ?
Sie beiraten , sich selbst
und Ihre Freunde genau
kenne » , ist es von großem
Vorteil , ca . 20 geilen
zwanglose Tintenschrisi gra¬
phologisch prüfen zu lassen .
Die Handschrift verrät
Charaktereigenschaften, Bil¬
dung, V- rzüge, Schwächen
und Fehler . Preis nur
3 Mark. 6107
OSkar Leus» Schopf-

heim (Baden '.
NnSgekämmtcTrmienhaare

kauft 4611
OSkar Decker» Haarhdlg

Kaiscrftr . » S.

Küsier - Klingel!
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen. Stck. IS Pfg . K

Kaiscrstr . 84 . Laden. 2
Tabak -Beize

feinste Qualität für 5 Pfd.
ausreichend mit Beschrei¬
bung Ml . 4. — , Kautabal -
bcize Mt . 7.—, gigaretten -
rabalbeize Mk. 5. —. «l»« z
E . Michalik , GleiwitzO/S .

^ dauernde Bejeitigung^ durch deutsch. Reichsp .
Prosp. grat . Sanis Versand

2« 0. 4600

' VettMe»
Kein Bettnässen mehr .
Alter u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst .

lfers. M8dika1agf£
Mndolineu, Gitarre«
Zithern. Ziehharmonikas

kauft 4006
T . a-awrwr An - nnd Der-

* > j iiaufS «efchSfL
Markgrafe, »straffe 88 .

StüsidesSuch -Ausziige
der Stad! Karlsruhe

Eheanfgcbote . Emil
Kellermann v» n hier, Packer ,
hier, mit Rostna Niever-
meier von Neukirchen . Otto
Schempf von hier, Rejerve-
.gieL -r bi« r . mit Lvile

Eberhard von Sandhaufen.
Jos . Oser von Steinbach.
Schuhmacher hier, mit Ka¬
tharina Stich, Witwe von
Weißrnsulz . Ernst Seide»
mann von Konstanz , Vize¬
feldwebel in Konstanz , mit
Anna Vögele von hier.
Karl Köhler von htrr,
Hilfsarbeiter hier, mit
Amalie Strohmayer von
hier. Hermann Wallt von
Todtnau. Oberiörster hier»
mit Gertrud Eitel von hier,
EgidiuS Göbel von Eiers-
heim, Bäcker hier, mit Elsa
Kühn von Mörsch. Karl
Krieg von Speyer, Bank¬
beamter hier, mit Paula
Wiesner von hier . Fried¬
rich Förster von hier,
Schneider hier, mit Maria
Maier von hier. Erwin
Becker von Pforzheim. Bank¬
beamter hier, mit Selm»
Pönisch von Grimma. Al¬
bert Falk von Lehrensterns»
feld. Kaufmann» in Stutt¬
gart , mit Recha Rosen¬
berger von hier. Gustav
Lechner von Vaihingen,
Kaufmann hier, mit Elsa
Mayer von hier . AloiS
Herrmann von Stettfeld,
Bäcker hier, mit Ehristina
Güthle von Grötzingen .

Eheschlieffungen . Jose!
Koch von hier, Geschäfts¬
reisender hier, mit Wil>
helmine Scbmid v n hier.
August Schäfer von hier,
Kaufmann in Rastatt, mit
Frieda Lutz von hier. Franz
Hill von Weingarten, Mau¬
rer hier, mit Maria Stutz
von Kippenheim . Adolf
Daum von hier, Eisendreher'
hier, mit Maria Abendschön
von Ettlingen. Gg. Dietl«
von hier, Heizer hier, mit
Leonie Fuchs von Wösch¬
bach. Philipp Huber von
Freiolsheim. Dreher hier,
mit Paula Elfner von hier.
Josef Neuburger von Baier-
thal, Lehrer in Hockenhrim.
mit Paula Schoch von hier.
Hermann Metzger von
Urach. Blechner hier, mit
Anna Wetterauer, geh
Skorka von Skowatzk»
August Schuh Von Secken¬
heim , Kaufmann hier , mii
Philomena Müller von hier.
Alfred Haa» von St . Ge¬
orgen, Dipl.»Jng . hier, mit
Margaretha Renz von hier.
Georg Hock von Grünen-
wört, Packer hier, mit
Maria Metzger , von Glonn.
Georg Koch von Wälde ,
Kaufmann hier, mit Marg.
Sauer von Alsterdorf . Jo¬
hann Ehret von Hirschhorn ,
Masch.-Arb . hier, mit Min«
Pfellendörfer von HagSfekd.
Wilh . Niekämper von Gel-
fenktrchen- Marten » Schalk«,
Bahnarbeiter hier, mii
Albertina Kauffmann von
Spessart. Otto Schmitt von
hier, Musiker hier, mit
Elisabeth Graf von hier.

Todesfälle . Valent Huch
Maurer , Ehemann, alt 50
J « hre . Anneliese , alt 10
Monate 10 Tage, Vater Dr.
Siegfried Gutmann, Lehr¬
amtspraktikant. O .Lenthner,
Fabrikarbeiter , altzil? Jahre ,
Ludwig Saß , Kaufmann, all
21 Jahre . Karl Maier,
Fuhrmann , ledig , alt 50 F
Luise Seitz , ohne Gewerbe,alt 10 Jahre . Anna Rödel ,
ohne Beruf, ledig , alt 61
Jahre . Hch . Deger, Fabrik¬
arbeiter . ledig , alt 44 I .
Friederike Mai , alt 48
Ehefrau von August Mai,
Rlaurerpolier. Jos. Reu -
maier, Schreinermeister/
Witwer, alt 84 Jahre ,Karl , alt 5 Monate 0 Taget
Vater Emil Daeschnec
Malermeister.
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Welf-Kino
Käiserstrasse 133.

Heute und die folgenden
Tagei

2 . Teil

Opfer der Schmach
Kultur-Tragödie in 5 Akten.

Verfasst und inszeniert von William Kahn.
Mit

Gesangs - Einlage :
Frühlingshoffen . 6188

: □
Karlsruhe, den 27 . August 1919,

Bezirksamt.
Dr . Kahn .

Dir bringen die von dem Herrn Landeskommissärhier mit Erlaß vom 22. August 1919 Nr . 8396 für voll-"ziehbar erklärte bezirkspolizeiliche Vorschrift vom 29. Juli1919 ob '
gen Betreffs zur öffentlichen Kenntnis.

Kaminreinigung betreffend.
Auf Grund des § 77 Gew.Ord ., § 20 der Kamin

/egerordnung vom 29. 11 . 1887, §8 113. 134 P .Str .G .B.
ergeht , für die Landgemeinden des Amtsbezirk Karlsruheunter Aufhebung der bez.pol. Vorschrift gleichen Be¬
treffs dom 11 . 7. 1895 und der diese Vorschr

'
ft abändern»een bez.pol. Vorschrift vom 13. 4 . 1918 folgende neue

, V ■■ • bezirkspolizeiliche Vorschrift . t
t ' § 1.

Ofenkamine sind während der Ofenfeuerungszeit alle
zwei Monate — Oktober , Dezember, Februar , April —
zu reinigen.

Küchenkamine sind alle drei Monate zu re .mgen.Wenn sie aber den Rauch von mehr als zwei Ofen¬
röhren mitaufnehmen. sind dieselben während der Ofen¬
feuerungszeit alle zwei Monate — Oktober . Dezember,Februar . April — und außerdem im Juli zu reinigen.

Die Reinigung ist in der Zeit vom 1 . April bis 1 .
Oktober vc« 5 Uhr morgens bis 7 Uhr abends und vom
1. Oktober bis 1 . April von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr
»bends vorzunehmen.

8 2.
Der Kaminfeger hat für seine Verrichtungen fob

zende Taxen zu beanspruchen :
I . Für das Reinigen der Kamine, ohne Unterschied ,

).b dieselben steigbare oder russische Kamine find :
1. für ein einstöckiges Kamin 30 4* ;■ 2. für ein zweistöckiges Kamin 45 4

( f 3. für ein dreistöckiges Kamin 60 4
- s 4. sür ein vierstöckiges Kamin 75 4' " 5. für ein fünfstöckiges Kamin 90 4

6. für ein sechs - u. mehrstöckiges Kamin 1 M
Kellerräume. Souterrains , halbstöckige ( Knicstöcke ) und
Mansarden werden als Stockwerke betrachtet , auch wenn
sie keine Feuerungen erhalten ; Speicherräume ohne
Mansardeneinbau gelten bis zum .Kehlgebälk als Stock¬
werk .

_ Für die Untersuchung von Kaminen , welche nicht be¬
nützt werden, ist dieselbe Gebühr zu bezahlen , wie fürdie Reinigung.

Wenn der Kaminfeger die Reinigung auf besonderes
Verlangen des Hausbesitzers öfter als in § 1 vorgeschrie¬ben und außerhalb der gewöhnlichen Reinigungszeit vor.
zunehmen hat, ist er berechtigt, die doppelte Taxe zu for-
dern.

Der Lohn für die Reinigung der Fabrikkamine ein-
schließlich der etwa dazugehörigen Feuerzüge (Füchse)
wird durch Uebereinkunft zwischen dem Eigentümer und
Fabrikbesitzer und, wenn eine solche nicht zustande kommt,durch das Bezirksamt im Benehmen mit der BezirkSbau-
infpektion festgesetzt.

II . Für daS Reinigen guergehender Rauchleitungen
(Backofenzüge, Hurten und sonstige gemauerte Rauch .
Leitungen ) per Stück 10 4 .
\ III . Für das Ausbrennen der Kamine:'

: 1. bei einem einstöckigen Bau 1,30 M.
i * 2. bei einem zweistöckigen Bau 1,45 Jt

3. bei einem drei- u . vierstöck . Bau 1,60 JC
Stellt der Hausbesitzer das Material zum AuS-

^srennen nicht selbst, so erhöht sich die Tage um 30 ^ .
IV . Für die Untersuchung eines neuerbauten, bezw.

^»uSgebesserten Kamins (Kaminfegerordnung § 18 ) :
für ein einstöckiges Kamin 60 4h '

f für ein zwei - und dreistöckiges Kamin 90 4' • für ein mehrstöckiges Kamin 1,35 <k
und außerdem bei Besichtigung außerhalb des Wohnorts
des Kaminfegers, wenn sie nicht gelegentlich von Ka-
minreinigungen im Orte der Besichtigung oder in den
am Wege des Kaminfegers gelegenen Nachbarorten vor¬
genommen werden kann, eine Ganggebühr von je 50 4
für den vollen Kilometer der Entfernung vom Wohnsitz

des Kaminfegers zum Ort der Besichtigung . Werden
mehrere Besichtigungen an einem Tag borgenommen,
so ist nur eine Ganggebühr von den Bauunternehmern
gemeinsam zu entrichten. 6187 O .Z. 23S

- Herren - und Damenhut-Fabrik

Alfred Seidel
i Kaiser - Allee 23.

Ölpressen von Herren- , Damen- und Kinder - Hüten
nach neuesten Modellen.

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung . ^
M0404MMI

Suiiiiiö . Imin Karlsruhe .
Mittwoch , de» I « . ds . MtS „ abends 8 Uhrim „ Elefanten " Kaiserstraße 42

Haupt - Versammlung .
1. Vortrag des Genossen G. Dchöpflin, Redakteur

des VolkSsreund , Mitglied der D . N .-B. über :

„Revolution md neues Deutschland
«.

2. Bericht vom badischen Parteitag . Referent
Genosse H. Prull .

S. Wahl der Preßkommifstou .
Wir erwarten zahlreichen Besuch. 6121

Der Vorstand .

GeweMastr-Kariell Karlsruhe
Freitag , IS . September , abends V-8 Uhr,im Saale der Restauration „ Zum Elefanten " ,Kaiserstrabe 42

Große VerfaluullW
sämtlicher Arbeiter - Ausschußmitgliederder Stadt Karlsruhes

TageSord nung :
1 . Stellungnahme zum Gesetzeutwurf Uber die

Betriebsräte.
Referent : Staatsrat W . Engler .

2. Stellungnahme zum Abbau der Lebeusmlttel-
preife und aller sonstigen Bedarfs - Artikel.

Referent : Bezirksrat G . Erb .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 6171

Die Kartell -Kommission.

Daniels Konfektionshaus Fernsprecher 1846
Wilhelmstrasse 34

Von derEinkauf sreise zurück 8129
empfehle in grosser Auswahl äu billigsten Preisen
Herbst- und WinterPaletots , Ripsmäntel ,Kleider, Röche, Blusen, Kindermäntel , Kinderkleider .

Gute Stoffe , flotte Formen . Reelle Bedienung . Keine Ladenspesen .

Billiges Gelände für Kleingärten.
I « der Nähe deS nenen HauvtvahnbofeS ist billiges Gelände für Klein-
gärten z« verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich . Auskunft erteilt Terrain - und Bangesellschaft Südende ,

Sofienstraße 56, Telephon 545.
'

5454

Mühlburg. -
Richard F)orn

Damen - und
Herrenfriseur

— Rheinstratze 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Hssrsrbriken
Parfümerien

nnd Toiletteartikel .

Altmetalle,
Flaschen » Lumpen . Pa¬
pier . Bücher » Fäster »
Möbel . Keller - n. Svei -
cherkram , kauft fortwäh¬
rend zu hohen Preisen.
K. Kreis , Augartenstr. 27,

Hinterhaus 3 St . «»»,

U
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! Baden - Badener
'

j
1 vom 14 . September bis 21 . September 1919 |

§ Veranstaltungen n jj
= 14. September : Schauflüge mit Trapezturnen am fliegenden Flugzeuge =
= (veranstaltet vom Sport-Club Baden-Baden E. V.) =
= 15. September : Tanzabend HanneloreZieglerfDirieent ArthurNikisch ) §
= 16. September und folgende Tage : Tennis - Turnier (veranstaltet §
= vom Sport -Club Baden -Baden E. V.) «m |
= 16. September : Eröffnung der Welt -Mode -Kunst-Schau Baden-Baden i
1 18. September : Sonder -Konzert (Dirigent Arthur Nikisch) |
I 19. und 20. September : Tanz -Turnier (Anmeldungen für das Tanz- |
| Turnier sind an die Intendanz der Städt . Kurverwaltung |
= zu richten . Berufstänzer sind ausgeschlossen ). |

3 Ausserdem : Preisausschreiben für Amateur -Photographen . Hockey* =
5 nnd Fussball - Wettspiele . Vorstellungen des städtischen Theaters . =
3 :*: Konzerte des städtischen Orchesters usw. :•< 3

üiitmiimiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiminH

Studtgavten.
Dienstag , de« 9 . September » abends 7 — V>11 Uhr

Musik-Aufführungen
bei 6201

Orchester-Vereins Karlsruhe
Leitung: Herr Kapellmeister K. Kr oh ne.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
in der GlaShatte statt.

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 4 Lustbarkeitssteuer.

Kta-tgartei«.
Nnr bei gutem Wetter .

Mittwoch , den 10 . Septbr .» nachm, von 4 —V,8 Uhr

Konzert
des 6202

1. Vad. Reichswehr - Regls. 27.
Leitung : Obermusikmeifier BernHagen .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 4 LustbarkeitSsteuer.

Badisches Sandestheater .
Dienstag , den 9. September 1919.

Oper in 3 Akten von G. Verdi. 6209
Anfang 7 Uhr. Mk. 5.20. Ende gegen ValO Uhr,

Residenz -Automat
3Z Karl - Frledriclisfrasse 32.

Täglich Konzert
Anfang 7 Uhr.

HAM! Wem» Pr heu Bsldstemd.

U
GewerWaftsKarlell

Karlsruhe.
Donnerstag , II . Sept .»

abends V,8 Uhr :

emeter- - «
ersammlung

im „ Goldenen Adler " ,
Karl Friedrichstraße.
Tagesordnung :

1 . Mitteilungen. 6180
2. Kassenbericht vom ersten

und zweiten Quartal .
3. Stellungnahme zur Ver¬

ordnung betr. Entlassung
von Arbeitern.

4. Entschädigung für Feier¬
schichten bei Betriebs¬
störungen.

5. Wahl einer Kommission
zur Durchführung des
Bildungswesens.

6. Stellungnahme zu den
bevorstehenden Tarif¬
erhöhungenimPersonen«,
Güter - und Tierverkehr
der badischen Staats¬
eisenbahnen.
Uin zahlreichesund pünkt¬

liches Erscheinen bittet
Die Kartell -Kommission.

^ utsuuuueit % !
ist %fk « turn %

Bestellen Sie sofort die
, Broschüre
f Der beste Selmtz Tor
OesebleebtsMbeiten

Bringt dem Kranken Ge¬
sundung und schützt den

Gesunden. 5812[z
Preis 2 .50 Nachn.

Versandhaus Sasitas
, Ah.t»Li.

Eisenbahuer. Arbeiter
md Beamte!

Donnerstag , den 11 . September » nach¬
mittags y,4 Uhr , im Saale des „Apollo "
Marienstraße

GrolZe öffentliche

Gskiibshiikr-Ukrsmmülmi-
Herr Abgeordneter Dr . Kraus spricht über

das Thema :

„Ardeitemcht md Beamtenrecht m
nenen Staut .“

Arbeiter und Beamte erscheint in Maffen ?
— Freie Aussprache . — 6igp

Verband fej deutschen Berbehrspersonals.

fücsÄLual

fflRLSRl/HI ,

Sonntag , den 14 . September 1919 , findet
in Dnrlach -Festhalle

MMn-Auterhaltuua
mit Musik , Gesang , Theatcraufführunge «,
humoristischen Vorträgen und Tanz statt.

Anfang nachmittags 3 Uhr .
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder

nebst deren Angehörigen freundlichst ein.
6i98 Die Verwaltung .

| Wirtschaft zur „Platane “. |
Bekannt für gute Speise «, der Zeit
enisprechend . Bier , hell und dunkel aus
der Brauerei Printz, gute reine Weine ,

* bürgerlichen 5932

mittags* nnd Hbendtiscl) f
Kleines Nebenzimmer zu vergeben . «

Herren znm Essen werden angenommen , a
ES empfiehlt sich . Hart Kerner n . Trau . §

Gasthaus z.MischenHl>s
Weingarten.

Empfehle einem titl . Publikum sowie Gesellschaften
und Vereinen meine Lokalitäten, bestehend in

Gastziamer md schäam Saal
zur gefl . Benützung . 6203

Durch Verabreichung von guten Speisen, reineo
Weinen und ff. Sinner Bier werde ich bestrebt sein,
mir die Zuneigung und Empfehlung meiner werte»
Gäste zu erwerben. Hochachtungsvoll

Gustav Lautenschläger
Zum Badischen Hof.

Eine Zierde jeden Hanshalts sind unsere fein ge>
schliffenen und polierten

Mminium-ktzberieclre
bester Ersatz für Silber .

Tafelmeffer M. 35 .—, Dessertmesser 31 .— (best. Solinger
Stahl », Eßlöffel 12.50 . Gabel 12. 50, Kaffeelöffel 9 .50.
Küchenlöffel 10.— ( alles Dutzend -Preise) . Nur direkt
gegen Nachnahme durch 5919z
Br . Geiser . MetaH-Sndustrie , Kirchheim/Teck(Wttbg.) 96
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